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Die Anträge dUus dem Dezember 414 aufl dem Konstanzer Konzil
sind sSe1 Jahrzehnten in eiıner el VON rbeıten genannt, aber 1m
Zusammenhange erst Von einric inke, dem Herausgeber der Kon-
tanzer Konzilsakten, ausführlicher worden, ohne daß CI el
eIwAas Abschließendes bleten wollen *). Einer abschließenden Be
handlung tanden irüher handschriftliche Schwierigkeiten entigegen,
da schon Z Zeit des KOonzıils selbst der wichtigste der Anträge eine
redaktionelle Bearbeitung erfahren a  ( die allerliel Verwirrung ner-
vorriel. Erst Jjüngst ist GTr VON eorg Leidinger * vollständig ediert
worden, und erst JetzT, namentlich AUS einer VON 1ın zuerst
benutzten Petersburger Handschrift ®) auch die ergänzenden Anträge
Samtlıc vorzuliegen scheinen und sich AUuUSs dem Material dieser
Handschri eine Datierung der Dezemberanträge feststellen

Daß eineLäßt, kann eine umfassende Darstellung geboten werden.
solche notwendig IST, wird keıin Kenner der Konzilsgeschichte be-
zweifeln. Denn uUurc S1e werden In gewissem Sinne schon die SDÄA-
eren gewaltigen Konzilskämpfe in ihren ersten Keimen bloß-

Wir lernen die verschiedenen kirchenpolitischen Gruppengelegt
kennen, die sich In den kommenden Jahren streitend egenüber sSte-
hen, können dıe Wandlungen ihrer Taktıik, das allmähliche Ausbilden
dreier Strömungen : der extrem-papalistischen. der vermittelnd-union-
istischen und der radikal-konziliaristische verfolgen. Vor em zeig
sich unNs die tührende Persönlic dieser Konzilsperiode, der grohe
Kirchenpolitiker und eologe ardına Yy, In Beleuchtung.

Forschungen und Quellen ZUTr Geschichte des Konstanzer Konzıils. Mün-
ster 889 119 ff

In Andreas VvVon Regensburg. Sämtliche er Quellen und FrÖr-
erungen ZUTr bayrischen und deutschen Geschichte. and München 1903
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Petersburg Co AM)



o

Einleitung
Reichlich illessen die Quellen tür die Vier a  re des Konstanzer

Konzıils en agebücher Brieischaiten aller Art Jedoch N1IC
TÜr die ersten AT Monate Das Konzil otffziell November
414 egonnen, aber nach der ersten Sitzung November fanden
keine allgemeinen Sessionen VOT dem März sta und gibt eiNe

Reihe Quellen, die erst mi1t der (zwelten) Sitzung des März 415
die Geschichte des Konzils beginnen Die irüher einsetzenden en
mMelis TUr 1ese TuNzel 1U ürftige Notizen Die neisten Konzils-=-
gesandten kommen erst Januar oder gal Februar achdem Man

sich VON dem auernden estande der Versammlung überzeugt
Nur dıe Kölner und Wiener Universitätsgesandten 155en schon C1-

AUS dem Januar erzählen
Von den drel größeren Tagebuchschreibern dieser Zeit geht Ri-

hental auft die orgänge des Konzils vie]l ern als
daß ST tür die onate ohne teierliche Sitzungen eIwAas Besonderes

erzählen können Was 6S enn sınd die Einzüge der (jesand-
ten ralaten und Fürsten un auch 1erbel IST Z 1Ur mit größter
OrSICc gebrauchen —” Auffällig IST die Kürze Jagebuche des
Kardinals Frillastre * In der 395  rigZ0 concilii Constantiensis“ die OD=
schon Ööfters auch geirenn vorhanden als Anfang des Tagebuches
nzusehen 1Sst behandelt der ardına die orgänge bel der Wahl
des Papstes Johannes und bel der erufung des Konzils AÄAus
der eigentlichen Konzilszeli bringt (S1: NUr SahlzZ knappe Angaben über
die vorbereitenden Slizungen und November, über die mM
SCSSIÖ November die ängst ekannte und viel erwähnte Stelle
über den morbus noli tangere“ die Verhandlungen De-

alles 1Ur Tatsächli-zember und die Ankunit des römischen Königs
ches enthaltend Und amı 1St Cn ereits jel den Januar nNniıneln-

Ich auTt die entsprechende Darlegung VO  — Theodor oge
SCINEN Studien Kichentals Konzilschronik reiburg 1911

Vgl über ihn in 69171 und 163 11 terner ose esti
ardına Fıllastre DIS ZUr Absetzung Johanns auf dem Konstanzer Kon-
z 1l Freiburg 190



Der erste literarısche Kampfi aufTf dem Konstanzer Konzil

gekommen. irgends eine weıltere Aufklärung über die immung
aul dem Konzıl 0 würde C WEeNn WITr die zahlreichen, meIlst
datierten Anträge NIC hätten und uns das agebuc des Ja
kob Cerretanus iehlte, chlimm uUuNSeTE Kenntnis der ersten KOon-
zilsmonate aussehen.

Dieses agebuc des Cerretanus, des nachmaligen 1SCHNOIS VON

Teramo, das ereits In eiıner el VON Bruchstücken gedruc VOT-
Jeg(, und das ich vollständig nach eıner 1mM Besitze Finkes elindli-
chen Abschrifit benutzen konnte } nthält In chronologisch geordneien
Aufzeichnungen eine el VON Einzelheiten, deren Kenntnis erst eın
un diertes Urteil über die ersten Monate der Konstanzer Tagung und
VOT allem über die Iıterarısche ewegung ermöglicht.

SO hat uns Cerretanus gleich VO Tage der Konzilseröfinung, dem
November 1414, den Or{lau eiıner Predigt ‘ übermittelt, 1n der die

kirchenpolitische und auch die nnerkirc  T Konstellation Be-
ginn des Konstanzer Konzils sich überaus eutlc widerspiegeln.
Es 1st die Ansprache, die der Benediktinerprokurator J O
de Vin Z7e111s VOT dem Papste Johannes e In der Konstanzer
Kathedrale über die Psalmstelle 46, 10 „Principes populorum CONSTC-
gatl Sunt (: Deo Ä braham“ gehalten hat Die offiziellen KONZAIS:-
en Dringen arüber 11UT den Namen des Predigers, WI1e S1E auch
VON einer November gehaltenen Predigt 1I1LUT Johannes Polino
als Redner erwahnen

War die el unı der dieser rediger entstammte, auch SCHNON
astı eın Jahrhundert VON ihrer Weltstellung auf monastischem und
aul allgemein kirchliche (Gjebiete herabgesunken, eIWAS VON inrem
kirc  ichen, om treu ergebenen (jeiste eht uUuns doch noch entigegen,
WEeNnN WITr In den Ausführungen ihres Predigers auf dem Konstanzer
Konzıl atze Iinden Ww1e

‚„lurisdicionis quıppe subvectissima 1b1 (papa iInes auctoritas‘
und 7’Ut’ quidquid raCI1on1, legi divine, decretis Sanctitorum ef ecclesie
sancte NO obstet, dipsum pOSSIS, yYIMMO verıius in te valeat  9 CUIUS
officium E“ -

') Frühere Stücke, eren Herkunft N1IC immer klar erkannt wurde, iınden
sich nach den LFditionen VON chelsirate in VO der ar Magnum
Concilium Constantiense und danach in Mansı, Conciliorum Collectio

verschiıedenen Stellen Ein größeres He gab 11 unter „ÄUuUS
offiziellen Konzilsakten‘‘ heraus in seinen Forsch und e ZUr Geschichte
des Konstanzer Konzıils

(r retan ungedruckt.
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ESs ist jedenfalls bemerkenswert, daß In der ersten uUuNs bekann-
ten Predigt auft einem Konzil, das nach wenigen Monaten die Supe-
riorität einer allgemeinen Kirchenversammlung über den aps aus-

zusprechen wagte, jetz noch solche Orftfe VOT dem Konzilskollegium
gehört werden. e] WaTr der rediger FOLZ seliner einleitenden,
eIwWwas überschwenglichen Captatio Denevolentiae *) gegenüber dem
Papste olenbar kein einseltig interessierter Panegyriker, sondern eın
ti1efernster, erfahrener eologe, der sehr ohl die Zeichen seiner
Zeit deuten verstan Mit leinem (jefühl Tür die wahre Lage der
inge und iür die timmungen auft dem Konzil treıilit elr arum auch
1m erlauie seiner Predigt die Möglic  e1 VO Vorwürfen und An-
grifien die Person des Papstes und verirı diesem gegenüber
Grundsätze, WI1Ie S1E iheologisc kirchenrechtlic un aszetisch kOTr-
rekter NIC ausgesprochen werden Önnten „SCriptum est princıpem
populIı tul NOn maledices‘ sagt Zn mit Anwendung aut die Person des
Papstes „Culpam igifur SUmMM1I pontificis redarguere NeMO arrFogan-
ter audeat“, und das begründet G: €  Z aut Innozenz’ II! ekannte
Formulierung „Nemo quıppe Judicabit primam sedem alıoquin
NOnN esSse Status In principatu Qqul1vIs prolibito 1DSIUS excellenciam
deflectere moliretur“

Danach Q 17@ Dapale 1C  ung Beginn des
KONStTAanNnz@eT K ON Zz41e jedenfalls noch Oweıl die erhan
daß S1e hre rundsätze als allgemein gültig und anerkannt ru
vertretien konnte  E und der aps Johannes WäarT AT
lich un d ÖT en taiiccHh jedenfalls noch err der Situation.

[)as erg1ibt sich alch aUuUs welteren Auischlüssen, die WITr Cerre-
tanus verdanken. Eigentlich sollte die Synode bereits Novem-
ber M IT eiıner kirc  ichen Festlichkeit Telerlich eroöline werden. on
WAar der aps M1 dem Kardinalskollegium und den übrigen Prälaten
1m egriffe ZUrT Kathedrale gehen, da zwingt iIhn plötzliches Un-
wohlsein, „quoddam accıdens indigestione Causatum“, In den ApO-
stolischen Palast zurückzukenren. Anstatt daß NUN der Festgottes-
dienst infach uUurc einen seiıner Kardinäle gehalten wird, wWwIrd die

Feier unmıttelbar VOT ihrem Beginne Z7WeI] Tage verschoben.

%Y Er vergleicht den ehrgeizigen Kirchenfürst, der 11UT mıit viel 1der-
treben sıch Z“ Abhaltung des Konzils hat drängen lassen, m1T Petrus, der
über das Meer dem errn geeilt sel ; wıe der Hirsch sich nach der W asser-
quelle sehnt, habe der aps sich gesehnt, den Völkern in
Frieden bringen!

ONSTAaNZz den

*) ungedr.



Der erste literarische amp auf dem Konstanzer Konzil

„Non enim V1ISUm est honestum“‘“‘ begründet Cerretanus „quod
absque presencia SUumm1 pontificIs inicıiaretur concilium‘‘.

Und auch in dem sogenannten „Hausordnungsantrage‘‘, der gleich
bel Beginn der Konstanzer Tagung ausgearbeitet ') wurde, und den
Cerretanus uns 1m  ortlaute überlieiert nat, wird, be1l em Mißtrauen

seine persönliche chwäche, der aps ausdrücklich als „PIIN-
Cip1um regulatıvum ei directivum‘“‘ dem Konzil gegenüber hingestellt.
Und CAlusse dieses ntirages wird geiordert, daß der aps
der se1iner atgeber und Kommissionen, doch über a  S auch
über die äußbere Geschäfitsordnun STEeISs unterrichtet se1 „Oomnla amen

ipse sCla{i, ordınes quomodo eXequl debeant‘‘
Muß INan er auch in den Ausführungen, miıt denen Johannes

de Vinzellis In seiner Eröffnungspredigt die päpstliche Autorität
VON vornherein Angrifi und Kritik sicher tellen SUC sch
el e1c  es etterleuchten der Stürme erblicken, die
1mM Februar 415 WIT.  1C über Johannes dahingingen, das bleibt

gewIlß: In den ersten ochen der aps noch keinen ernst-
liıchen Widerspruch befürchten

Alierdings auch gemä den geNaAUCH Auifzeichnungen Cer-
retans bis Z TE ersten itzung November 414 erst Kardinäle
und etitwa 3° ralaten erschienen, die Z größten eıle der italien!i-
schen Nation angehörten und überdies meist Kreaturen Johanns
9 und daran hat sich In der ersten Zeit wesentlich nichts DC=
ändert. Am A Dezember WäarTr der Besuch noch schwach, daß

111y in seinem Antrage „Sequuntur“‘ *) ausdrücklich darauft hinwelst
und ihn der Beurteilun seitens eiınes „sulficıenter congregati“ Konzils
vorbehalten ill Und auch Fillastre sagt in seinem Tagebuche „ usSs-
que post testum natıvıtalils dominice paucı al de allls nacionibus
venerunt‘‘ 3)

Der einzige untier den kirc  ichen W ürdenträgern, VON dem mMan

gemä dem späteren erlautfe der inge abweichende Ansichten und
auch ohl iderspruch schon erwarten können, WäarT dieser ar
nal Aber eT Ma sich in seiner isolierten ellung vorab aDSIC  1C
rückgehalten aben, Nn1IC wieder uUurc eine voreilige Rede wIe

ehedem Dezember 1404 *), sich und seiner ac verfrühte und
darum unnötige Schwierigkeiten bereiten.

*) Vgl die ausführliche Abhandlung über den Hausordnungsantrag Num
dieser Arbeit.

Vgl ıntien Num. I1l,
$) Finke,; a.a.Ö
*) Vgl. Res(d, a.a. O
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Gleichwohl verlieien schon die Beratungen der allerersten Zeit
NIG ohne jegliche Meinungsverschiedenheit. Cerretanus hat VOeI-

mer daß schon Allerheiligenteste der esSsCAHNIUuU über die KONnN-
zilseröffnung np03t aliqualem disceptationem inter COS abitam“
stande kam, und November, als galt, den ur die erste
Sitzung jestzulegen, gleichtalls die Meinungen unter den Prä-
aten geteilt asselbe gilt In noch stärkerem aße VON der Ver-
sammlung November, In der iINan entscheiden mu  ( ob der
ega Gregors Al Johannes Dominici, eCc oder Unrecht VOT
seiner Wohnung das päpstliche Wappenschil seines Herrn AanSC-
bracht habe „Varije inter COS iuere sentencie‘‘ sagt Cerretänus. Fine
Minorität, unter Führung der 1SChHOITe VON Feltre und Concordia, Dbil=-
igte die Handlungsweis Johannes Dominicis und Oorderie Zurück-
stellung der nachts entiernten Wappenschilde, die Maj1jorität, geführt
Von dem Patriarchen VON rado, 39  Cul plures qQUamMm alter] sentencie
adheserunt‘“‘, esir1ı das eCc der Wappenführung 1ür das Gebiet
johanneischer OdIienz und illigte die heimliche Entiernung der
appen „dicentes, n1isi Angelus Corrario personaliter venlat, 1DSIUS
Arma ibıdem 110 debere deping1““

Wir gehen gewl NIG tehl, wWwenn WIT, neben etwalgen persönlichen
Gereiztheiten, hlıer schon Z erstenmale eırn Sschwaches
AUutL e1mnm an detrskös sıen er verschredenen K1chtunz en
sehen, die während der kommenden onate sich In iNener
gegenüber stehen ollten Denn 1mM etzten (Girunde andelte Cs sich
bel der Debatte Novembg:r MI die Aeußerlichkeit der
Anbringung oder Entiernung des Wappens, sondern die rage
nach der Anerkennung der Pisaner Synode, die bald darauft die ersten
lI1ıterarıschen Kämpf{ie hervorruten und der Mauptstreitpunkt der hier

besprechenden Konzilsperiode bleiben sollte Diejenigen, die das
Pisanum als legitim anerkannten, mußten Tolgerichtig den dort VeI-

urteilten Papstprätendenten und ihren (jesandten das eCcC aut die
päpstlichen Abzeichen bestreiten, während Jjene, die erst VOTIN KOnNn-
stanzer KOnzil die endgültige Entscheidung des Schismas erwarte-
ten, Gregor und seinem (jesandten VO Rechtsstandpunkte Aaus

uhig zubilligen konnten, daß S1e, ebenso WI1e Johannes, auch äaußerlich
hre Stellungnahme ZUI Papstirage kundgaben.

Auffällig Ist, daß untier den Wortfiührern In dieser Versammlung
kein Mitglied des Kardinalskollegiums genannt wird, während (Ger=

S „Quapropter propositione SIC ca prelatı in partes Pas
hentes alıqualeque colloquium abentes respondergnt“. C e rret ungedr.
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retanus ausdrücklich sagt, daß 18 Kardinäle el anwesend enM.

Auch das nussen W ITr als eın eichen deuten, daß Johannes noch
sehr das Uebergewic aut dem Konzıil esa einem AUS SEe1-
nNne  z EeNgCICH Rate gestattet erscheinen lassen, seine nten-
ti1onen aUlbZ Ur

Noch aut eine bemerkenswerte Angabe AUS Cerretans agebuch-
aufzeichnungen, aul eine OM zum November. S€1 kurz inge-
wiesen

An diesem JTage der aps nach Angabe uUuNSeCeTES Chronis
ten die Kardinäle Branda Castiglione, Anton1ius a  anft, Raynald
Branchaci und Franziskus Zabarella als päpstliche Kommissare be-
stellt Dieser Viererautusschuß 1Sst jedenfalls He © 2 1

gihe L ehe tellen MI irgend elilnem der Q C
chäftsführenden ACts: sie H: Ühsi SEr weder dem päpstlichen,
noch dem königlichen, die tatkräitig in den Geschäftsgang des Kon
Z118 eingegriffen en Cn Wäal ohl nichts anderes als eine, ZW äal

mtlıch bestellte, Kommission VON Mitgliedern des Kardinalskollegiums,
eren Tätigkeit unmıttelbar und ausschließlich der Person des Pap-
sStes galt. Ihn hatten S1e vertreten, iniormieren und selbst bel
der Wahrung seiner häuslichen Lebensordnung ZUI Zeıit des Konzils

unterstützen, ohne daß den Kommissionsmitgliedern amı eın O1-
tizielles Amt im Kahmen der Konzilsgeschäfitsordnung überwiesen

Wir sehen diesen uUusscChu er ZU erstenmalSEWESCH wäare
erwähnt, als CS sich eine Sitzung und eine Beschlußfassun
andelte, denen der aps selbst iern geblieben W  — er den Ver-
aul dieser Sitzung berichten die Kommissionsmitglieder noch dem-
selben Jage dem Papste, der dann den mitgeteilten Beschluß gutheibt.
„Quam quidem deliberacıonem Cu refat ommissarı! dom I DAaPDC
reierrent, approbavıt eandem“ *). Und auch das jolgende Mal,
des Viererausschusses ausdrücklich Erwähnung geschieht, andelt es

sich wieder eine Sitzung, die ohne den aps abgehalten wird.

\ Challant und 7Zabarella walteien bereits aut der Hinreise des Papstes
nach OnNSTLanz als dessen Reisemarschalle und Vertraute SA C UUC ad —

ceptionem dominıi nostri Dapc et ordinacıonem conecili! pertinebant, ordinarent“.
ungedr.

Vgl die Meinungsverschiedenheiten darüber be1l 4M S30
Be B: Studien ZUrT CGjeschichte des ons Konzils Marburg 1891 124,
J. KePPIECT; Die Politik des Kardinalskollegiums in OnNnsStanz Jan.-März 415
München 1899, 15 Sch m 1 Z y Die französische Politik und die Unionsver-
handlungen des Konzıils VO  — ONsStTanz Bonn 189

ungedr.
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In dem eriıchte arüber wird der Stelle, SONS bei ähnlichen
Aufzählungen der aps genannt wird, diese stellvertretende KOommis-
SION angeführt. Nie aber iinden WITr die genannte Kommission Vel-

mer Wenn Johannes selbst den Beratungen teilnimmt Und
doch waäre das erwarten, sich el einen USSCAHNUu
gehandelt a  &; dessen Mitglieder als amtlıche Fun  10näre In den
schälitsgang einzugreitfen hatten jeder eın run daß WITr
bei dem Viererausschuß NUr mıt Dienstleistungen gegenüber der Per
SON des Papstes fun en Soweit er dem Plenum gegenüber
in Tätigkeit trat, Ma eine jedesmalige delegatio speclalıs vorgelegen
en Auch der einzige Antrag, der aul der Konstanzer Tagung
mıt den Namen dieser Gruppe VON Kardinälen verbinden si, ist
kein Aktenstück Z Programm des KONnZIIS, sondern eın Vorschlag
bezüglich der häuslichen Lebensordnung des Papstes, 1st der gleich
noch eingehender besprechende „Hausordnungsantrag‘“‘.

Mit den erwähnten Angaben erscheıint die Berichterstattung des
damaligen Chronisten, wenIigstiens sOweIit CS sich den Vermerk
VO Jatsachen handelt, 1m wesentlichen erschöpit FKin irgendwie
begrüncetes Urteil darüber, Was in diesen Wintermonaten die KONn-
zilsteilnehmer eigentlich geleistet aben, 1äßt sich Adus diesen wenigen
Finzelheiten naturgemäß niıcht ableıten Umso wertvoller ist darum
das aterıa der offiziellen en und Anträge, die uns AUS dieser
Zeit handschriftftlich überlieifert Ss1nd. Es sind dies tür die Konzils-
periode 414 VOT allem 11 Aktenstücke, die teils gedruc vorliegen,
eils aus der ammlung Finkes abschriftlich nach den Handschriften
(in Wien, Petersburg, Rom) Nır ZUr Verfügung standen. Ich re SIE
in der Reihenfolge d In die S1e nach meınner Datierung chronologisc
geordne gehören

Der „HMausordnungsantrag‘‘.
RKede eines italienischen 1SCHNOIS
Der italienische Antrag.
Cedula SCS
Cedula „Presupposita“‘.
1a Zabarellae
Die Cedula „Qulia In present“ und das Schriftstück 99  d humilem*‘.
Cedula 9  u1a secundum 1 uliume e o Die Konklusionen.
Die en ZUT Wiclifidebatte (darunter der englische Antrag
VO Dezember).

| Adventspredigt Aillys.
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]

Der „Hausordnungsantrag“.
November Anfang Dezember

FKin Aktenstück, das die Spitze des ganzen Iıterarıschen ate-
rials tellen 1s{t und das auch Tür die Beurteillung der geistigen
Stimmungen un Strömungen in den ersten Konzilsmonaten wesentlich
in eiraCc ommt, ist der sogenannte „HMausordnungsantrag‘“‘.

Ich Sas«c aDSIC  ich der „sogenannte“ Hausordnungsantrag. IDDenn
in diesem vieltac mißverstandenen enstucke andelt sich
SAl nicht einen eigentlichen Antrag und Sanz gewl NIC
einen Antiag 1im Sinne der VO Konzil sehnsüchtig erwarteten reiOr-
Matıo ecclesiae In capıte. Als olchen hat hn aber u  er auf-
gefabt. Er 1äßt ihn ausdrücklich VON der altkirc  ichen Partei ein-
ebrac selin, „UumM die Kirchenverbesserung NIe AdUus den Händen der
Kurie geben‘“‘. Nach Ihm hat dann VSCHACKEIM darın en schwa-
ches Heilmittel Zr  —_ Hebung der kirc  ichen Mißbräuche‘‘ DC=
sehen und Lamprec gal In seiner deutschen Geschichte,
wenigsiens In den lteren uflagen, über die kleinlichen Vorschläge,
Urc die mMan die notwendige Kirchenreiorm habe einleiten wollen

Alle drel aben, da ihnen ONenDar das handschriftliche ater1a
NIC vorgelegen hat, sich In ihrer unrichtigen Auffassung EG
VON der ar irreilühren lassen

Dieser bringt allerdings unter den „tres in 1110 CONSTESSU PrO=
Ositae aut discussae schedulae“ des Dezembers 414 dritter
Stelle diese Avisamente und ZW arlr als „tertia schedula‘“‘ *). Er stellt
Ss1e sSOmIt ausdrücklich in die Reihe der ersten Gruppe iormeller An-

Doch die Deutung VO  —_ der Hardts und seiner literarischen
Gefolgschaft in dieser rage erscheint unhaltbar egenüber der Stel-
lung, die Cerretanus in seinem entsprechenden itzungsberichte diesem
Aktenstücke anweist, un auch egenüber dem Wortlaute mancher
Stellen des lextes

Uurc den Züsatz E Cerretano, allegante B7Z0v10*“ beruft sich
VO der Hardt ”) tür seıne Darstellungsweise und tür den Wortlaut

5} Bernhard f3 } DIie Constanzer kRKeformationen und die Conkordate
Von 1418 Leipzig 1867

18n AacKkert, in Kg 453
Deutsche Gjeschichte 405 Auflage

VO der Har d1,,
2 Fbenda
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der Avısamente auf das agebuc des Cerretanus. Aber gerade
dieser bringt die Avisamente ‚e ordine vivendi pape„ 1n der Form,
die der Deutung als eines iormellen ntrages direkt widerspricht.
Cerretanus berichtet nämlich, daß Dezember 414 dem Papste

Diese „Schedule‘“,„iInfrascripte schedule“ eingereicht worden seıen
elr dann auch der el nach auf, und als „ultima schedula‘‘

amı 1st also ausdrücklichbringt P einen Antrag der Engländer.
die el der „Anträge‘‘ geschlossen. Dann O1lg noch der Wort-
ait eines Briefes Önig Sigismunds Johannes 1in der aCcC
Husens, und lNUu erst Cerretanus OLT „dequuntur quedam ad-
visamenta pertinencla ad tatum sanctissimi dominı nostrI papel‘
und bringt dann den Oortlau der Avısamente de ordine vivendiı

amı 1St, WEeNnN WITr die rage, ob adurch überhaupt die Be-
sprechung der Avısamente In der Sitzung mitge{teilt seıin soll, VOI-

äulig unerörtert lassen eutlic der wesentliche Unterschie
dieses Aktenstückes VOINN den vorhergehenden tormellen nträgen
charakterisiert

Auch der Jlext spricht eine Deutung des Traktates als
Reformmaßnahme, die sich In lerner Zukunfit noch wirksam erweisen
soll

(Gleich eingangs wird dem Papste anempfiohlen, sich In der Fin-
haltung einer Dbestimmten Tagesordnung NIG siören Jassen,
„etiamsı T vel alıqua DErSoN«a tunc el assistat“ "). Das kann
sich NUr auft eın längeres Zusammenweilen VON aps und Önlg in
demselben rte WI1Ie In Konstanz beziehen, da Del einem vorüber-
gehenden Besuche eines KÖNIgsS De]l dem Papste In Rom Zeit un
mstande der Begegnung estimm seın würden.

Ebenso zeigt eın Vorschlag bezüglich der orge TÜr die Armen
‚e der Kurie Tolgen‘‘, daß sich Verhältnisse außerhalb des
ständigen Aufenthaltsortes des Papstes andelt

Und Schluß des Entwurtes, allerdings im unmittelbaren A
sammhange NUr mit Z7WEe1 konkreten Vorschlägen, el ausdrück-
ich „Item, quia in present! celebratur Conecilium generale“ und
AT ut NO vilescat Status apalıs In OCulıs natıonum ad NOC CON-

ciıl1ıum venientium‘‘ EeIC
Diese Ausdrücke ordern ollenDar eine unmittelbare Beziehung

der Vorschläge aul die Konstanzer Tagung, und die Mibdeutung

ungedruckt.
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dieser Avisamente als Reiormantrag des Konstanzer Konzıils erscheint
diesen Gründen egenüber unhaltbar Wir sehen dessen dies
Aktenstück als einen Entwurft d WOorın dem Papste eıne geEWISSseE
egelung seiner Lebens- und Haushaltungsführung aut dem Konzıl
nahegelegt WIrd

99 NON vilescat Status apalıs iın oculis natıonum ad NOC Con-
cilium venientium““, kann mMan mMIt einem W ortlaute sSeINES lextes
KkUurz den Tenor dieses TITraktates wiedergeben Das Mittel,
diesen weC erreichen, ist die Entiernung VON em In der päpst-
lichen Lebensfiührung und Moihaltung, Was berechtigten Klagen
nla geben könnte

So aufgefaßbt, paßt das Aktenstück auch der immung, die
damals noch auft dem Konzil vorherrschend W äal und der geistigen
römung, der die Urheber des Schrittstückes echnen s1nd.
Die Kardinäle Branda Castiglione, Antonius a  anft, Raynald ran-
chacı und Franzıskus Zabarella, die als Verfasser des Entwuries QC=-
nannt werden, gehörten der papsttreuen ichtung und eien als
solche auch den vertrauten USSCANUu Johanns, die schon erwähnte
Viererkommission. Wie alle, die In jenen agen es ernst und ehr-
ich mM 1t der Kırche meinten, erholiiften auch S1e VON der Konstanzer
Konzilstagung ndlich Frieden und Ordnung 1ür die christliche Welt
Aul der anderen e1ie konnte keinem Einsichtigen entigehen,
welche edenken, ja vielleicht eiahren Tür Union und Refiorm
die Person und die Lebensftführung eines Papstes WwWI1Ie Johannes’
In sich bargen. Die Gefahr, die johannes de Vinzellis herausgefühlt
und In seiner Eröfinungspredigt erührt a  €; daß ämlich das Konzil
sich ZU Richter über das kirchliche Oberhaupt auiwerien könne,
kannten und ahnten naturgemäß auch die pa Mitglieder des
Kardinalskollegiums. Was 1ag da näher, als daß die, denen hnehın
die orge 1ür die Person des Papstes anvertraut WAarT, versuchten,
auch praktisch dieser CGjeilahr vorzubeugen und wenigstiens VCI-

hindern, daß das hnehin schwer geschädigte Ansehen der ST-
lichenÜre eigene Nachlässigkeit des Papstes VOT der V ölker-

Nichtsversammlung Konstanz noch mehr herabgesetz würde
anderes aber ill der Entwurft e ordine vivendi! papae““ Lr ist eın
durchaus ruhig gehaltenes Memorandum, das e seine einzelnen
Vorschläge Johann helfien will, das päpstliche Dekorum während der
Konzilstagung allenthalben wahren.

Vorsichtig, 1in orm einer erufung aul die der orgänger,
wird dem Papste zunächst als Grundlage er Ordnung die Aufstellung
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und Innehaltung eiıner Sanz bestimmten Tagesordnung anempfifohlen
JIn primis RO Pontifex sole determinare s1ibl cCertas hOoras‘‘ Und
da mMan hieran anschließend dem Papste auch die Pilege persön-
lichen (jebetslebens nahelegen will, der Entwurf noch VOT-

sichtiger iort Einige hätten beobachtet, daß der römische
ONLTEeX MOTSCHS un abends ST1 Tür sich eien pflegte : 39  ser-

ei VCS-vaverun etiam aliqui Romanum Pontificem, quod Mane€e

DEIEC omn1ıbus de Camlera exclusis, acıeDa secretam oratıonem“ eic
[Dieser Passus des I raktates ist in doppelter 1NS1IC interessant.

Er zeig einmal, wıIıe verweltlich die Kardinäle des Viererausschusses
Johannes eingeschätzt aben, indem S1e Tür nötig landen, das
UOberhaupt der Kirche ZUr Pflege religiösen Lebens mahnen.
Anderseits ist aber auch eın Beweis, daß INan noch eine lonart
tand, die N1IC 1UT aul selbstsüchtige Berechnung gestimm
Wäfl, sondern als nierion jedenfTalls ehrliches Wohlwollen und reli-
g1ÖSses Interesse durchklingen l äßt, denn SONS das geheime
Innenleben Johanns, „omnibus de CameTra eXxclus1is“‘, ihnen Sdahnz gleich-
giltig seıin können.

Nach diesen, das intime Privatleben des Papstes berührenden
Bemerkungen lolgen eıne el Von Vorschlägen, die im wesentlichen
die Wahrung der päpstlichen ur nach ausscn, „eEXira palatium“‘,
bezwecken. acC  1 lassen S1e sıch scheiden In Anordnungen DTrO
CANOro und DITO 10Tr0.

Zu den ersteren sind rechnen die allgemein gehaltene Mah-
nung, m1t großer orgfal aul alle inge achten  9 „„JUa«C pertinent
ad officium ei cultum divinum“‘, dann die etonung, daß die „mIissae
apales‘‘ die ieierlichen SITC den aps selbst haltenden Hoch-
amter, NUur ın äußerstem austallen dürfen, und daß das
Brevieroffizium In der päpstlichen Kapelle rezitiert werden SO

Die orschläge DTO fIoro lassen sıch auf folgende Grundgedanken
zurückführen :

Genaue egelung des AÄArmenwesens uUurc Einrichtung der
agnotta oder Almosenkommission, deren Pfilicht ist, die Speise-
reste der päpstlichen aie ZU!r Verabfolgung die Armen dem
Antoniterorden überweisen, der als Zentralvertreter des Almosen-
esens 1Im ı1ittelaltier angesehen wurde Besonders wird bei der
egelung des Almosengebens der ralaten gedacht, VOnN denen
viele Urc einen Johanns kurz VOT der Konzilseröffnung
ernannt en. Reichliche Spenden, „largas eleemosynas“‘, solle
iINan ihnen zukommen lassen !
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Ernennung VvVon drei oder vier Referendaren, die die Suppliken
nachprüfen und auf diese Weise der OlfenDar StTar entwickelten
Simonie aut der päpstlichen Kanzlei enigegentretien ollten

Der Papst SO ‚AB verbo gestu“ die ur selner
ellung wahren, darum solle außer den speziellen Zimmerbediensteten
niıemänd den aps ohne päpstliche Amtstracht sehen oder die Ver-
borgenheiten der päpstlichen Camera kennen lernen.

An bestimmten agen solle der aps geheime Konsistorien
halten und ZWEI- oder reimal wöchentlich öffentlich Audienz erteılen

Um eine SEWISSE dem päpstlichen Hoife zukommende Pracht
VOT den vielen Fremden in Konstanz ZUT Entfaltung kommen lassen,
solle der päpstliche Kämmerer SOTSCH, daß alle Räumlichkeiten des
päpstlichen alastes ordentlıch und geschmückt selen, un der Ma-
gister ospitii SO die Besucher des Papstes gastlıc auinehmen und
SOT£SANHl bewirten.

Zum CcChlusse wird der aps das Sprichwort erinnert :
„Quod Impossibile est neglegentibus dominis superastantes CSSE SOl-
ic1to0s‘“. Darum solle D: selbst, ”qUI est principium regulativum
directivum Oomnıum Convenlendorum In dato concili10*‘, tür es nte-

en und VON INOTSCHS rüh DIS abends spät mit gutem Bei-
spie vorangehen ; in wichtigeren Angelegenheiten solle er sich
rechtzeitig Aufklärung VON seinen Ratgebern e  en lassen, keine el
vergeuden mit müßiger Rede und VOT allem und in allem 111er und
Verständigkei zeigen. Aber die größte Verständigkei leg nach
Ansicht des Viererausschusses OlNenDar darın, daß der aps VOI-

stehe, Steis mit gütigen, aber Qahnz allgemein gehaltenen orten
antworten und 1m übrigen erst Entscheidungen reifen, WenNn er
miıt seinem CNSCIEN Rate oder hie und da auch mıf dem Sanzen
Konzil überlegt habe

Das wäre also der Hausordnungsentwur des VA@Fr@er-
ausschusses, dessen Z1€e 1 na ch den angeiührtien
Einzelheiten oifensichtlich keine eformatio 1ın
Capıie, sSsondern I} Q E 1E W aDn des äps  Z
lıchen Dekorums während der Konzilstagung
1T

Man könnte allerdings dieser Auslegung gegenüber die rage
auiwerien, denn überhaupt Cerretanus diese Avisamente miıt

„Quod in responsionibus omnibus, UUC OCCurrenft, habeat verba
Dona sed generalia. Et conclusiones faclat CUu deliıberacione consıilii et al1i-
quando tOtIUS concilii‘“ Cerret ungedr.’; vgl auch VO der Hardt a 2 ©
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der Sitzung VO Dezember in Verbindung ıngT, WEenNn S1e dort als
Antrag Sar nicht vorgelegen en

Aber einmal ist ar NIC unbedingt sicher, ob die Avisamente
dieser Sitzung gehören Wie oben des welteren ausgeflührt wurde,

bringt Cerretanus Ss1e sprachlich jedenfalls N1IC ausdrücklich m11 der
Sitzung in Zusammenhang, el sagt iniach „Sequuntur quedam N>
samenta‘‘, W dS, als Sitzungsbericht autfgefaßt, jedenfTalls richtiger heißen
mu Sequebantur oder Secuta.sunt, ebenso WIeEe vorher „Schedule
presentate sunt‘‘ un.d „DÖörrexit e  < dom cardinalis Cameracensis‘‘.
Es wäre also jedenfalls auch dıe Deutung zulässig, daß Cerretanus
unter dem atum des Dezembers iniach die wichtigsien Schrift-
stücke erwähnt, die diesem Tage De] dem Papste eingelaufen
sind, das waren der f1e Sigismunds und der Hausordnungsentwuri
des Viererausschusses.

och andererseits leg auch keine Schwierigkeit darın, die Avı-
samente als einen Gegenstand der Sitzung VO Dezember testzu-
halten Denn auch VON den übrigen Sitzungen werden uUuns nıcht NUr

die tormellen Anträge, sondern auch andere Materien, die dort Z
Besprechung amen, überlieiert ESs ist er dıie Annahme möglich,
daß der Viererausschuß CAIusSse der Sitzung VO Dezember
über seıne Tätigkeit berichtet und el selnen Entwurft, den el dem
Papste eingereicht a  e Z Kenntnis gegeben hat

Daß der aps selbst bel dieser Berichterstattung noch In der
Sitzung zugecHch gEWESCH sel, ist allerdings NIC anzunehmen, aber
auch Ure keine quellenmäßige Mitteilung belegt. Cerretanus sagt
NUT, daß dem Papste die betreitenden Anträge vorgelegt worden
selen. DIie Avisamente 1ä6t er als eIWAS ganz Andersartiges später
Iolgen. UVeberdies wIrd in der Cedula „Quia In presenti“ eingangs
die Sitzung VO Dezember rwähnt und ausdrücklich bemerkt
n congregacilone cardinalium al1orum prelatorum“ *), aber der
aps wird NIC erwähnt, Was sicher geschehen wäre, WeNn GT

SeCWESCH waäare ESs Ist er sehr ohl anzunehmen, daß Jo
nannes nach Erledigung der tformellen Anträge die Versamm:-
lung verlassen hat, zumal da auch VonNn anderen Sitzungen jeststeht,
daß der aps MNäT zeitwelse ZUSCHCIH W  — Vielleicht 1st amı
auch erklären, daß der ardına Fillastre In seinem Tagebuche
abweichend VON der Darstellungsweise Cerretans mitteilt, der aps
sSe1 ıIn dieser Sitzung überhaupt NIC ZUSCHCH SCWCESCH . In prima

Vgl die Äbhandlung
unten. ber „Quia in presenti“ und „Ad humilem“ weiter
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tamen Conventione in palacio bsente DADC data est DIO materla
concılı!l eic ‘ Will mMa er NIC annehmen, daß Cerretanus
den ersteren, wichtigeren Teil 1m Auge gehabt habe, Fillastre dagegen
sich Dbel seiner Aufzeichnung VON dem Schlußeindruck der Versamm-
lung habe bestimmen lassen, und daß hre verschiedenartige Be-
richterstattung doch noch vereinbaren sel, erscheimnt ohl
die Darstellungsweis Fillastres als die maßgeblichere, da einmal die
Anwesenheit des Papstes bei Besprechung der Mausordnungsavisa -
mente psychologisc schwer enkbar 1ST und da Fillastre auch De1 An-
Iührung der Anträge VO Dezember eıne Darstellung als
Cerretanus bietet, indem 17 1mM Gegensatz diesem den wichtigen
iıtalıenischen Anfirag richtig die Stelle Seiz

111

Die Dezemberakten amp 1$53.
ede eiınes 1SCHNOIS

November DIS etiwa Dezember.)
Der große Streit der Meinungen, den das unheilvolle Schisma

hervorgerufen a  e, WAäar mıt dem Konzil 15a gleichsam ZUE Ent-
scheidungsschlacht gedrängt. Jahrzehntelan hatten sich die beiden
großen Parteien egenüber gestanden, VO enen die eine die ilfe
ausscCc  1e  ich VON dem Papsttume, die andere VOoOnNn einem allgemeinen
Konzzil erwartete, aber es ıIn allem W dIi INan über nutzloses en

Nun WaäaTl auftund theoretisches Geplänkel NI hinausgekommen.
einmal die vielumstrittene rage der Superiorität in der Kirche höchst
ktuell geworden. Was immer die I heologen, Philosophen, Juristen
dieser Zeit geistvollen I heorien über apsttum und KOnZzIl, über
Einzel- oder Volkssouveränität, über reale un Ideenwelt aufgestellt
en mochten, m1t dem papstlosen KOonzıl VOIN 1sSa en eNT-
gegenstehenden theoretischen LErörterungen Z 1OLZ die Gewalt
der J atsachen, praktisch wenigstens, den amp (junsten des KON-=-
zil1arısmus entschıeden Und dieser atsache, dieser eigen-
artigen Synode VO 1Sa ellung nehmen, das WäaT die onkretie
Forderung, die 11UN unabweisbar die Vertreter beider Gjeistesrich-
Lungen herantrat

Die el ungna_hme Z Pisaner Konzil finden
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WIr er AS den entralgedanken des ersten
großen Kampfes au{ dem KOnstAamnmzert K OMZil Sie
wurde Sanhz VON selbst ZUT pra  ischen Aufgabe, der die eind-
lıchen I heorien VON der apalen Oberhoheit und VON der Souverä-=

eines allgemeinen Konzils hre Prinzipienkraift essen hatten

„De Pysano probando nonNn probando“ mussen WIr er
mıiıt dem itel, der sıch über einem Antrag einer Wiener Handschri
Iindet, die erste Periode der iIıterarıschen Kämpfe auf dem KOn-
sSfanzer Konzıil überschreıiben.

on In der Debatte VO November 414 über das eCcC
der Wappenftführung seıitens Johannes Dominicis sich, wIe
WIr gesehen aben, 1m etzten Grunde un nıchts anderes gehandelt,
als Anerkennung oder Nichtanerkennung des Pisanum. Damals

die Maijorität siıch das orgehen des gregorianischen
Kardinals und SOMIT 1Ur die Anerkennung der Pisaner Beschlüsse
entschieden *). Bald daraut cheint dann wiederum das Pisaner Kon
711 als Ausgangspunkt tür einen Vorstoß der papalistischen
ichtung gedient en Andreas VON Regensburg hat uns in
seiner großen Aktensammlung Z Konstanzer Konzil dus der Zeit
unmiıttelbar VOT den ersten Konzilsberatungen eın Schriftstück über-
jefert, das n 11UT als ypus des extremsten Kurialismus emer-
kenswert Ist, sondern überhaupft, WIEe ehedem die Rede Johannes
de Vinzellis iür den November, TÜr den Dezember eın gu StimmungSs-
bild Adus Konstanz wiederg1Dbt. ESs 1S{ dies die Rede ?) eines unbekann:-
ten Verfassers, jedenfalls aber eines deutschen oder reichsitalieni-
schen *) 1SCNOIS 5 die Konzilsväter.

CGileich die Einleitung 1st recC interessant, indem S1e In einém
einzıgen atze den päpstlichen Jurisdiktionsprimat als Grundlage der
kirc  ıchen Einheit hinstellt, und ZW äal unier völliger Wahrung der

Vgl Einleitung oben
net allis VeTrTO asserentibus supradicta arıma appendiı non potulsse

ei ujus sentencie Tu1t dominus patriarcha (jradensis ei alil, CUl plures u am
alter ı sentencie adheserun erre ungedr.

DIie ede ist ZUuU erstenmal gedruck: in eidingers Andreas egen-
burg 244 {l vgl oben S, 3 Anm

Das ergibt sich Aus seiner ellung ZU römischen Könige. Vgl folg
Seite Anm

„NOS episcopl”‘ sagt der Verfasser einmal,;, und, ausführt, daß die
1SChOTe ZUT ahrung der kirchlichen Einheit beruifen sind, re cT diese an

„Iratres karissimi‘“.
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unmittelbaren Jurisdictio ordinaria der Bischöfe ') Das wIird dann
kurz und napp mIt CINISECN Stellen dUus der Schrift und dem De
rete Gratians belegt und NUunNn der versammelte Episkopat Zn Wah-
Iung dieser kirc  iıchen Einheit ringen rmahnt „JTeneamus ratres
karissimi teneamus unıtatem“ *) ! amı 1St der Uebergang ZU ZWe@1-
ten ZUuU eigentlichen Hauptpunkte der Rede gegeben Das Mittel ZUr

Bewahrung der kirc  iıchen Einheit 1SstT kraitvolles Vorgehen die
Feinde der Verfassungs und der Glaubenseinheit Darum sollen DG
mäß der Aufforderung Innocenz 3 die 1SCHO7Te sıch einmütig
nächst die beiden anderen Papstprätendenten zusammenschlies-
SCNH In außergewöhnlic scharier Sprache eilert Un der Redner
eier de una und Angelus Corrario *), ruft auch die weltlichen Mächte

S1E und ihren Anhang au VON allem aber erwarte Sr
VO dem römischen Könige den CF bezeichnenderweise als „König
der Könige‘‘ ®) tituliert Und als pra  isches Ergebnis SCHGCT ar-
niıschten Kede ordert der Verfasser Ausführung und Verschärfung der
Pisaner Beschlüsse

In gleicher Weise ollten dann die ater der RKedner
dritten Punkte AUS auch dıe Feinde der Glaubenseinheit
Wicliff und Hus energisch vörgehen Und dann schliesst der Ver-
lasser MI1T kurzen Zusammenfassung der dreli Hauptgedanken
SeINer Rede

Dreierlei Ma die Veberlieferung dieses Aktenstückes edeu-
tungSVvoll TÜr die Beurteilung der damaligen Zeitverhältnisse

Die atsacne daß auch hier noch Anfang Dezember 414 als6Ö
CINI1YE Tage oder Wenn INan ill ochen VOT dem grossecnh Sturme

“} „dominus lesus ristus, QUaAaM VIS apostolis Omnı1ıbus potesta-
tem irıbuerit tamen ut uUuN10NeNM manifestaret un1ıtatıs ejusdem
aD uUunNO voluıt proficısc1“ eic Leidinger 2744

Ebenda 245
11 ist „Praecepimus ut ad firmiter enendam

mutuum s1bi consilium et auxilium praebeant‘“.
LFr ordert ul delendis ei de erra VIVeENCIUmM exstirpandiıis
Virtiutes ntente sint‘‘. eidinger 246
„CONCIteniur contra ambDOos seculi potestates, PIINCIDECES, C1v1itaies

ei populi LEFbenda 216
„qJuem TeX celı ei erre erra constituit““

Ebenda
„quod predicta sentencia Pısanı INN1 modo possı1bilı eXsequatur 1CeNO

vando anathemata“ Ebenda
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die päpstliche Autorität das sogenannte Papalsystem vertreten
wird Der primatus jurisdictionis des Papstes gegenüber den Bi-
schöfen und der ganzen Kirche wird als Grundbedingung der ırch-
lichen Einheit gefordert und doch e] der Charakter der Episcopal-
gewalt als unmittelbar auft göttlicher Anordnung beruhenden
potestas Ordınarıa gewahrt

Die ußerst charfe Jonart die VON dem Redner angeschlagen
wird Sie ist jedenfalls eın Zeichen daß TOLZ aller persönlichen Zag-
haftigkeit Johanns Anhängerschaft dieser Zeit sich
nöch StTar und siegesgewiß tühlte

Die pra  ischen Vorschläge: usführung und VRersScCchätfe
1ung des Pisanum dıe schon die ichtung andeuten der der
nächste Vorstoß den literarıschen Kämpien dieses Zeitabschnittes
sich vollziehen wIrd Die Synode VON 152a Juni 409 ihrer
15 Sitzung die beiden päpstlichen Gegner Gregor K und ene-
dikt X I1 als notorische Schismatiker und Häretiker rklärt und ab
gesetzt TOTLZ des über S1C verhängien Kirchenbannes die
CANrıstliche Welt die Beziehung ihnen MC auigegeben sondern
el hatten noch ihren iienen Anhang unter Fürsten und Völkern
Hiergegen glaubt der Bischoif Nun vorgehen ussen und ordert
daß dıe Sentenz der Pisaner Synode 0200008 modo possibili CXSCYUUA-
ur*‘ und ZWAarTr er Gepflogenheit gemä WEenn ‚„„CUM implo-
AC10NE SUDS14d11 Dbrachl! secularıs principum *)“ Doch NIC 1I1UT CXSC-

CULIO Pisanı sondern VOT allem auch aggravatio ordert der
Redner Was darunter verstehen ST T solort welter AdUus

Güterkonfliskation ®), Verknechtung °®) Erklärung als vogelire! —” Diese
Deutung des Begrilmfes aggravatio WIC SI der Rede gefiordert

*) Es WIrd hier das mildere Papalsystem vertreten Gegensatze der
strengeren ÄAnsıcht, die den aps als Quelle auch der bischöfilichen Jurisdik-
t(1onsgewalt hinstellte

” Bekannt ist eın angeblicher Ausspruch beim Anblick des Bodensees :
SI6 capluntur vulpes““.

)  eidinger
Fbenda”  1 INSUDET sentfencıia 1CTI CONCIlI Pysanı aggravetur“

vUt Juxta SACT OS Canones bona OCCupantibus concedantur“ Ebenda
„1DS1 IMDUNEC ut eftect! 1Ugo Servitutis subiciantur“ Ebenda
‚omn1Dus 1cıtum SIT IMDUNC Capere et 1USgO servitutis subicere,

OcCIdere, verberare Ebendaäa Vgl nion Der Kirchenstaat ınter Kle-
ens Abhandlungen ZU! Mittleren eueren Geschichte Heit 1 1907

der die189 1iNe Bulle Klemens VOIN re 1309 erwähnt wird
gleichen Strafen, einsSCcC  1e  1C der Verknechtung BeCLEN die widerspenstigen
Venetianet angedroht werden
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wird, ist darurfi besonders beachtenswert, wei]l S1€e eın Wesensbe-
standteil jenes italienischen ntrages ist, der den Anstoss Zn ersten
iterarischen ‚Streite auft dem Könstanzer Konzıil en O  ©

D lDer italienische Antrag.
ezember.)

Der Iıterarische amp SEeiz Dezember 414 eın m1t einem
Antrage, der Adus den Reihen der iıtalienischen railaten eingereicht
wurde.

Eigentümlicherweise 1st uns die Form dieses hochbedeutsamen
ersten ntrages DIS jetz noch unbekannt geblieben, 19, während uns

Von den übrigen nträgen das ncipit überlieier 1ST, WwIsSsen
WITr hier HAC einmal den Anfang seines Wortlautes an

ggben °). Erwähnt wird der Antrag jedoch 1n dreli verschiedenen

%) Ein Abhängigkeitsverhältnis zwıischen dieser ede und dem ersten ifa-
lienischen Anfrage äßBt sich Nn1IC nachweisen,; ohl finden sich die Cirund-
gedanken des kKedners in dem Antrage, der Dezember Von den Italıenern
eingereicht wurde. [)a S1e nach diesem Antrage eıne überflüssige W leder-
holung edeuten würde, waäare Tür hre Datierung der Dezember term1-
NUS ad quem Terminus qUO ist aber Ende November, denn us ist De
re1is gefangen „bene NIC Capto a.0 bezweiftelt überhaupt,
daß die ede mun  1C vorgeiragen wurde und SIEe in ihr NUTr eın Konzept

Cerretan (u nach ihm VON der HMardt) hat OIfenbar den später Tolgen-
den Antrag Presupposita (vgl untien Num TÜr den italıenischen Anirag g_
halten och mı1ıt Unrecht, da 1ese Cedula einige Gedanken, die nach den
übrigen übereinstimmenden Quelien wesentlich ZU italienischen Antrage gehören,
nıcht enthält, ınd ım übrigen wWwel Dritteln antipäpstliche Vorschläge bringt,
die ın einen Antragz der italiıenischen kurialistischen Partei unmöglich
hineinpassen. wa b) ohannes Gerson, ürzburg 1858 500, hält auch
den Antrag Presupposita Ttür den italienischen Antrag; denn NUur jener enthält die
VON Schwab erwäahnte Verpflichtung auft die Pisaner Beschlüsse unter kanonischer
Strafe. ess Ae L2 möchte „den vielverkannten italienischen Anfrag“,
der uns nicht erhalten ISL, identitizieren mit den I hesen des „quidam
theologie magister“, die Aillys Konklusionen veranlabten och wIe unten
näher ausgeführt ist, Seiz die Cedula des Minoritenmagisters schon Gjedanken-
entwicklungen auft dem Konzıiıl VOTQaUSs, die eine Deutung als allerersten ÄAnNn=-
trag NIC zulassen Daß aber die Vorschläge, dıie WITr hier als das esen
des italienischen Antrages dargelegt aben, tatsäc  IC dıe Spitze der OTffi-
ziellen Anträge sefizen sind, erg1ıbt siıch einmal AUus der atur oder dem In-

er übrigen Cedulae, die in dem italienischen Antrage auch den gleichen
Inhalt voraussetzen un ormell darauf zurückgreifen, un wird anderseılts be-
stätigt uUurc Fillastre und den „Summarius modus“, die el erster Stelle

azu omm noch eiıne Stelle AdUus einer „InTfor-den tal Antrag erwähnen.
MaC10 DrevIis DTrO Domino pege“ (Finke, ungedr.) in der ebentfalls der al:ener-
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handschri  ichen Quellen, und nach den ortigen Notizen 1äßt sich
sein nhalt estimm zusammenstellen.

Einmal indern WITr ihn rwähnt 1Im Tagebuche des Kardinals 1ila
stre „In prıima amen Convencione In palacı1o“‘ berichtet der Kar-
1n VON Marco „absente DAaDC, parte naCI1OnIs Ytalice data
esi DITO materia cConcIili! cedula In Hectu concludens, quod in CON-

C1il10 Dprimo ageretur de AT 1 Pisanıi concilii ei G' XE -

CHUC1O0ON e eic sentencıiarum illius DEr an Va CHON.EIS ef al10s
modos‘‘ L

Die zweite Quelle ist eine kurze Orientierung 1Ur den Erzbischof
VON Gnesen-Posen „Summarius modus‘“‘, die sich ın der Petersburger
Handschri indet 1er werden vier Wege besprochen, die 1ür die
Beilegung des Schismas In eiracCc kämen : Der Weg „TeC  icher

_Vierurtellung, der Weg „ine  icher Beilegung‘‘, der Weg „krieger1-
SCher Verfolgung‘“ und der Weg „evangelischer Vollkommenheit“‘ Bel
der Anführung des ersten eges el NUuUun „Prima VIa, QUC dicCI-
fur jurisdice condempnacionIis, primo aperta uit DE nacıonem Yta
(1icam), videlicet quod concilium Pis eberet nT1iIT n ef tinem

condempnacionis DENE in eodem ate amplıus AF AÄNLATLEN
rıttens bringt eiıne Wiener Handschrift * über das Konstanzer

Konzil nach der Anführung des Wortlautes anderer Anträge Adus der
eratung VO Dezember folgenden ext „Post recepcionem DIC-
dictorum recepImus aıa capıtula bene inscripta, videlicet Primo
inter cetiera soll heiben UL) consilium DeCI primam sessionem teTr-

Yl tem cConcilium Pisanum 1 1 IS tercio0 UT contra
dominum Gregorium Tautores ef adherentes aUxilio brachli SCCU-
laris DL OC6 d AT nNOnN ODstante INOTAa 1DSIUS alıorum Convo-
cCatorum Responsum esti divisum inter prelatos‘‘ *).

Hıernach erg1bt sich Es ist eın Antrag eingebracht wordeh, der
eine Bestätigung und Verschäriung der Pisaner Synode ordert Darin

Antrag zuerst erwähnt wird „Plures cedule in congregacione prelatorum
uerunt presentate, una DeT nacıonem alıcam, unNnla DeT eifc.“ vgl Näheres
unifen in der Besprechung der Cedula „Presupposita“.

ın : a .5 106
a ungedruckt.

Wien, Hol- Staatsbibliothek, Cod 5()97 tol 102
Diesen ext Finke Schon 18589 als Inhaltsangabe des italienischen

Antrages bezeichnet. Forsch Quellen, 122 ) Keppler, . 5. 72, De-
zweiflelt ZWaT 1ese Auffassung und auch die auf voriger S Anm anNngCc-
Tührte Ansıcht Vo  — Bess, unterläßt eSs aber, G’Gründe dafür bringen
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stimmen alle drel exie übereıin Neu erscheint dagegen In der
dritten Quelle die Forderung, „daß das Konzil mit der ersten Sitzung
beendet werde‘. Daß aber auch diese ZU nhalte des iraglichen
ntrages gehört hat, rhellt Adus dem ersten Gegenantrage Aillys
„ SCQUUNMTULK , worin auftf diese Forderung zurückgegrifen wird miıt
den orten „Jlli quı1 pertinaciter assererent DTESECNS concilium debere
dissolvi“‘‘ eic

sa LU N S des P1S an mM eETSCHAT  ung seliner:
die beiden Papstprätendenten,

des Konzils nach der ersten Sess  10n das sind also,
übereinstimmend mi1t den oben bezeichneten Richtlinien der Kuria-
listenpartel, tatsäc  @ auch die run  1jorderungen des
ersten 0111 zıellen Antrages a ı1 der Konstanzer
Synode

Die Cedula „Sequuntur‘.
(7 Dezember.)

Hatten die Italiener gehofft, mIT einem olchen Antrage sich und
ihren Papstprätendenten eın Tür lemal sicher tellen und den Ge-—-
iahren unliebsamer Reformen und nochmaliger Untersuchung der
Papstfrage entgehen könneri, sollte doch schon der ersie Ver-
handlungstag ihnen zeigen, miıt welc tarker Gegenströmung S1e
rechnen hatten

eın geringerer, als der gewlegteste Kirchenpolitiker aul dem
KONnZzil, der scharfisinnige und redegewandte aradına VO Cambra!i
rat Isbald miıt einem Gegenantrage auf den Plan „Qua cedula (SC
naCcIlonis ‚alice ecta, dominus cardinalıs Cameracensis statım DOT-
rTex1i alıam edulam contrariam“, berichtet uns Fillastre *) und eil
Isdann den Ortlau der Cedula „Sequuntur‘, WIe el bei VON der ar
abgedruckt ist mıt Und auch Cerretianus Dringt als einen der
Deiden Anträge VO Dezember, die er 1NY zuschreibt °®), denselben
Antrag SC

Im dritten exte IST das Wort aggravatio ZW ar NIC gebraücht‚ aber
doch begrifflich enthalten in der inhaltlıch YHNONYMEC Fassung „Ut aux1il10
Drachii secularıs procedatur“, das ist 19, wı1Iıe sıch AUuUs der Rede des unbekann-
ten Bischofs ergab, wesentlich der Inhalt des Wortes aggravatio.

=) Vgl olgende
Vel. Fın ke,, 2a0 164
VO der ar IL, B
Vgl Finke, O 250)
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Der FAr er der iTAÄAnz ö ijschen eformfreunde
ohl herausgefühlt, daß die Annahme des italienischen Vor-

schlages nıchts anderes edeute a  © als ein Zu-Grabetragen aller
Molinungen auft baldige Einheit und Refiorm Darum SUuUC CT In
acht kurzen klaren TIhesen dıe lenkende Diskuss1i6ön
über d a‘s Pisanum WDE Ta DA aUSZzusSsChalten und
STa dessen den ENLENTILCHEN WeCcC der Konstanzer
Syınmode wieder AaUSSC  1eblic in de VOordergrunm
P Ck en Union und Reiorm, el inhaltlıch dUS, das 1st der
Doppelzweck dieses KOnzils, 1ST es In 1sSa ausdrücklich jestgelegt
worden, ordern ecCc und PIMNCRt. } Wer er VOoOnN diesem
Programm abgeht und einer Auflösung des Konstanzer Konzils das
Wort redet noch ehe dieser Doppelzweck erreicht oder eine ander-
weitige Fortsetzung der Synode estimm IST. mMacC sich der egün-
stigung des Schismas schuldig und ist der Häresie verdächtig *). Alle
anderen Fragen und Forderungen sind überhaupt MC ZU erörtern,

DasDIS die eiıne ogrohe rage der Unio und Reformatio erledigt ist
gilt Danz besonders bezüglich der Forderung nach Bestätigung des
Pisanum, dessen Gültigkeit und Rec  ra TÜr das gegenwärtige
Konzil vorauszuse{izen, 19, als Grundlage der Konstanzer Tagung
nzusehen ist So llein wird der LEinheit und (Gilaubensreinhei der
Kirche gedient

I)as WT entischıeden gesprochen und gerade aufts Ziel o0Sge-
Sanscnh Mit diesem Antrage WAarTr 1lly der Gefahr, daß alle Reform
versuche wiederum ergebnislos verlieien, geschickt begegne und

Der Union unddem Vorschlage der Italiener allen en entzogen.
Reform WaäarT amı gedient und, en  gen der Kurilalistenpartel, sche1in-

Denn das W al eın urch-Dar den Konziliarısten das Feld gesichert.
dus konziliaristischer Gedanke, daß dıie Rechtsgültigkeit des papstlos
versammelten Konzıils VON 15a Vorauszuseizen Wa  — Aber hier können
WIr doch schon merken, daß 111y ebenso wenig Sanz Z Konzilia-
ristenpartel zählen seIn wird, WI1Ie ecI NIC Sahz Kurlalist Wd  — Der
chlaue Kirchenpolitiker Isbald übersehen, daß eine allZzu-
starke etonung der Unaniechtbarkei des Pisanum eiıne W CI =

den KONntTe, die sich das eigene System TicChteie Sollte die

„Sacrum concilium Pisanum O  19at . /quOd ractan de perfecta ei
ntegra unione et e1ius debita reformatione“ r dt UÜ.

Ce ungedr.
* A qui pertinaciter asserunt, dictum concılium debere 1SSOIVI SUunt

fautores SCIismatis ef de heres1i vehementissime suspecCt1“ ebenda
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VOT allem erstrebte Union ein Auftfrollen der Papstfrage hinsichtlich
der Person Johanns doch noch einmal eriorderlich machen,
dann durfte eIiNnNe ausschließliche und unbedingte Festlegung aul das
Pisanum, das Tür lexander und amı Tür Johann den RKechts-
en abga NnıC ZU Hindernis werden Darum der aradaına

NIC genere sondern Sahlz spezie ausgesprochen An DI_ C»
—  — ] NOn est revocandum dubium quod concilium

Pysanum conlirmetur antequam agatur 66 west DEeLCIO de
A NON admittenda‘ amı en sıch die Zukunifit IM

noch irei gelassen Anderseits leuchte hier schon das Widerspruchs
volle 1INndurc das ein gleichzeitiges Paktieren mMI1 Papalsystem und
Konziliarismus naturgemäß zeitigen mMu und das sıch WIEC CIn Tem
arbiger en 111e alle entsprechenden Schriftstücke Aillys hin-
durchzieht

Die Cedula „Presupposita‘‘. _
(7 Dezember‘).

Als ersten O11i17ZzZiellen ermittlungsversuch ZW1-
schen dem kurialistischen Italienerantrage und Aillys konziliaristisch
gefärbter Cedula en WIT Antrag „Presupposita materlia lidei“‘
nzusehen den Cerretanus unNs Wortlaute uüDerleier a DIie
Beurteilung dieses Schriftstückes hat STeis Schwierigkeiten ere1ıite
da OllenDar heterogene emente auiweist Von den vierzehn e1IN-
zelnen Vorschlägen des ntrages SIN ämlich die drel ersten Sanz

Sinne des Papalsystems und amı Sinne des italienischen Än-
trages gehalten, die andern e11 aber iragen mehr oder WECNISCT deut-
ich den Stempel der antipapalistischen römung Ein stärkeres Be-
tonen der oder anderen Gedankenreihe 1eß naturgemäß den
noch unbekannten Verfasser bald diesem Dald IM ager
Imuten

J atsäc  JC cheint der Urheber auch jemand SCWECSCH SCnı
der SOWwohl der Kurie, als den iranzösischen Reiormireunden nahe
gestianden hat ämlich Johannes Rupescissa der Patriarch VO Kon
stantinopel

} AÄus abgedruckt bel B z 1U nna eccles ad
1414 und dar  us bei VO der Ar Vgl 1 1292

Schwabbh 500 hält „Presupposita‘‘ OItfenDbDar Ttür den bereıits
besprochenen iıtalıenischen Antrag, auch S r eier VON Aiıllı (Gjotha
1877 185 Keppler SUC dagegen den Verfasser Kreise der Keform-
freunde, allerdings iıtalıenischer inkKe, 120 vertritt
schon estimm die Ansicht daß „Presupposita“ jedenfTalls HAC der Antrag
der Italiener SC1
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wel handschritftliche Notizen scheinen dies ordern
er Aillys Antrag „Sequuntur“‘ findet sich in der Petersbur-

ger Handschri nach der VUeberschrift „Cedula presentata die septima
mensis Decembris eic noch der Vermerk „quando presentate iuerunt
alie cedule NuiCc aliquo modo contrarie, una parte naCionIis Ytalie,
alıa T quorundam D e atıo um DEr patriarcham Constanti-
nopol.‘“ WeIl Anträge also, der italienische und der des Patriarchen
VOnN Konstantinopel, werden hier einem. dritten, nämlich Aillys ‚„ Se-
quuntür“‘, gegenüber gestellt.

In der „InformacIio brevis DTO domino FEEDE einer kurzen In-
struktion tür Önig Sigismund, die In der Wiener Handschri wieder-
gegeben ist, inden WIr bel der Aufzählung der bisher eingereichten
Anträge die gleiche Reihenfolge : Zunächst eın Antrag der Italiener,
gleich nach ihm eın Antrag des Patriarchen VON Konstantinopel, der
1m Namen einiger ralaten eingereic sel, rıttens Aillys Antrag:
„una DEr nacıonem alıcam, unNna per patriarcham Constantinopoli-
anum quorundam PETATLO TU una DEr cardinalem
Cameracensem quorundam —mm OT ei

Aus beiden Quellen geht hervor, daß tatsäc  IC Dezember
zunächst der italienische Antrag, dann 1m Namen einiger älaten
eın Antrag 117 den Patriarchen VON Konstantinopel und rıttens
1m Namen einiger Prälaten und DOo  oren eın Antrag d_urch
111y eingereic wurde, VON denen die 7We] erstgenannten dem etz-
ten „„al1quo modo‘‘ entgegengesetz sein ollten

Der GfSTE; also der italienische Antrag, und der dritte, Aillys
Antrag „ SCQUMNTUT , sind in den vorhergegangenen Besprechungen
bereits veriliziert.

Es rag sich NUr noch, ob M 1t dem zweiten Antrage, den der
Patriarch VON Konstantinopel eingebracht hat, tatsäc  16 99  resuppo-
QITA gemeint ist Die rage 1S{1 unbedingt Z bejahen *), denn:

.') Es ist nicht unınteressant, daß mit demselben nicht ganz gewöhnli-
chen orte (Presuppositis propositionibus) die Anträge Aillys in arascon
1409 beginnen, vgl [1 ei @. Amplissima collectio VII 016
ch itiere dies Werk weiterhın als Ampl co

Cerretanus, der Presupposita tür den tal Antrag gehalten, äßt
Anträge einreichen : „Presupposita“ und „Sequuntur“. as ist offenbar

richtig, da der Kardınal unmöglich nträge vertreten konnte, die sich gCcgECN-
seitig widersprachen, und da außer durch die oben zitierten Quellen noch uUurc
Fillastre teststeht, daß 1 damals einen Antrag eingebracht hat „statim
porrexit alıam cedulam contrariam“. fillastre‚ Tagebuch vgl FKın ke A A,
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ur auf „Presupposita‘‘ reilen die gelordertien Eigentümlich-
keiten Zu Er ist VON den Anträgen des ezembers der einzige,
der noch ıIn etiraCc kommen kann Bei en anderen Anträgen
des Dezembers steht der utor test E  Ü Ist auch der EINZISE, der
neben dem italienischen ntrage bleibt, u nit hm dem Ailly’schen An-
rag „Sequuntur“‘“ egenüber geste werden ZUu können. Tatsäc  16
ist er auch inhaltlic dem AntrageAillys „al1quo modo‘entgegengesetzt:
1lly ordert in „Sequuntur“ Ausschaltung des Pisanum und
dessen gründliche Reform Im etzten Punkte timmt ihm „Presup-
pDOosita“‘ miıt elf Reformvorschlägen Z  9 1Im ersten widerspricht ihm diese
Cedula mit drei Vorschlägen, die einer Besprechung un Bestätigung
des Pisanum entigegentreten. Das ist OllenbDbar das „aliquo modo“
Entgegengesetzte, Was sich In dem Antrage des Patriarchen VON Kon
stantinopel iIinden sollte Und darin stimmt „Presupposita“ auch miıt
dem nhalte des italienischen ntrages überein.

Nur, WenNn Nan „Presupposita“ miıt dem Patriarchen VON KOn-
stantinopel als seinem utfor In Verbindung bringt. erklären sich auch

Denn der Patriarchdie heterogenen Bestandteile dieses ntrages.
VON Konstantinopel AUS der johanneischen Obödienz War Johannes
RupescCissa, eine Persönlic  eit, deren Lebenseigentümlichkeiten das
Gemisch VON italienischem und iranzösischem Gepräge In seiner Stel-
lungnahme ZUu ersten Konzilsstreite verständlich machen. Als R>
borener Franzose, irüher anonikus VON Paris, Administrator VO St Pa-
pOoul, WAäarTr E vertrau m1t der Iranzösischen Reformströmung, als Pat-
riarch, Parteigänger Johanns und Vertrauensmann der Kurie, die
ihn später Kardinalpriester VON St Laurentius In Lucina CI-

hob, Stan er den iıtalıenischen ralaten nahe. AÄus ihnen mochte er ohl
einen Kreis ehrlicher Reformireunde u sich gesammelt aben, l
deren Namen ET dann ZU dem exiremen Italienerantrage und den ent-
gegengesetzien Plänen Iranzösischer ichtung einen Vermittlungsvor-
schlag einreichte.

ingangs ScCheIn er ganz den Italienern Zl willfahren „Presup-
pOosita materıa el QUaAC praecedit‘“. Mit diesen orten stellt O1 VON

vornhereıin die Verhandlung die Irrlehrer als die primäre Auf-
gabe des Konzils hin, wIie Johannes un seine nhänger wollten
Dann re Fa ausSsdruc  ich einer Bestätigung der Pisaner Synode das
Wort un ordert Ausführung ihrer Beschlüsse Der aps soll VOT-

pflichtet werden, nach Jahresfrist rücksichtslos gegCNH die anderen
Prätendenten vorzugehen : ’  uo teneatur debeat expellere
E persequ! eic
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Nun om der mschwung. TOLZ dieser ausdrüc  ichen Vert-
pflichtung auf energisches orgehen soll gleichzeltig dem Papste
auch wieder ireistehen, gütlich miıt den Gegnern verhandeln, WenNn

er amı besser ZU J1ele kommen hoffe ") Und dann iolgen,
in einer Sprachform, die StTar 111Yy erinnert, Vorschläge über Vor-
chläge, die eine HNEUE Verpflichtung des Papstes (junsten
der Ordnung, der Kardinäle und des Klerus enthalten, kurz ganz 1mM
Sinne einer VO Konzil den aps durchgesetzten Reform
gehalten sind 2). Kinmal allerdings, beim zweıten der e11 Reformvor-
schläge, der Verfasser unvermutet wieder In den Ton des apal-
systems., indem CT STa des ıchen „Quod papa teneatur ‘ oder
„Quod ordinetur, quod Papa““ und ähnlicher Fassungen, die das Kon-
zil als bestimmende nstanz hinstellen, beantragt: „Quod Papa iaciat
canonem‘“‘ und amı die Öchste gesetzgeberische ompetenz des
Papstes zug1bt. Allerdings NUur, VON ihm eın Gesetz erlangen,
das Man 1m hn selbst soll anwenden können : Wenn
iürderhin nochmals über das apsttum selbst kontrovertiert werden
mUÜüsse, sollen 1Im Weigerungsfalle des Papstes schon drei ardi-
nalbischötfe ZUr erulung eines Konzıils ermächtigt sein *).

Dubia Zabarellae
(Y. Dezember.)

Einen A, zwischen der italienischen apal-
richtung und der Iranzösischen Kefiformströmung V T I e  M,
en WITr In einem Antrage des Kardıinals VON Florenz Franziskus
Zabarella sehen. Der kurze Jraktat ist bel Cerretan zwar als
„Quedam apostille S1ve 1a C6 überschrieben, und diese er
schrift, se1 C  9 daß Zabarella selbst oder Cerretan s1ıe gegeben, paßt
jedenfTalls dem vorsichtigen und bescheidenen Wesen des ardı-
nals. Im etzten (Girunde aber auten seine edenken aul eine Zurück

„Quod S1 Der 1am tractatus utilius posset terminarı quod hOocC
1ceret Pape et Tacere possıt ei dare licentiam tractandı ei Conversandı Cu

illis VO der ar S, 2  S>
a Die Quellen vermag ich noch nicht vollständıg aufzudecken Einiges
sich offenkundig die Reformvorschläge französischer Bischöfe 1sSa

d vgl \ O He BPetTe‘: Konziliengeschichte 879 1040 Anderes äng
unzweiftlelhaft mit dem Iractatus agendorum (Aillys n) VOT em
die Stelle über die proTfess1i0 {idel, über die Kardinalsrechte

VO der Sn S 5D  S
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rängun Aillys und a11 einen Antrag Gunsten des italıenischen
Vorschlages hinaus.

1y ın der ese seines n  S „Sequuntur“‘ gefor-
dert, daß in Zukunit a1s Begünstiger des Schismas zensuriert werde,
WEITIl, noch ehe endgültig die Union und Reformation der Kirche er-
zi1e sel, eıne Auflösung des Konstanzer Konzils befürwortet *). 1er
SEeIZz NUun der eruhmte anonıs m1t einen edenken Auch ihm
erscheint offenbar als berechtigt, dem zweckwidrigen Drängen
nach Auflösung des Konzıls durch Anwendun des kirc  ıchen ra
rechts begegnen. Aber W as bleibt denn übrig, WenNnNn WIr  IC das
gegenwärtige Konzil TOTLZ aller ühe hinsichtlic der Union n1ıC
Z 1ele komm Soll mMan auch dann ohne Gefahr der Zensurie-
rung MC VON einer Auflösung sprechen dürifen, WEenNn HrCcC die
atsache der Beweis erbracht ISt, daß nach menschlicher Voraussich
kein Beraten mehr die inigung verwirklichen kann, 1Im übrigen aber
die Refiorm, SOWwelt als möglich, erreicht ISt E

Zabarella sSte also grundsätzlich aul Alllys Standpunkt. och
die Anwendung des Prinzips 11l klarer präzisiert WIsSsen. I)Das
Gileiche gil hinsichtlich des zweıten Bedenkens, das r Aillys
Vorschlag in Jhese anschlie Der Florentiner ill auch wIe illy,
daß einer Ablenkung VON der Hauptaufgabe des KOonzıls vorgebeugt
werde, aber eıne Besprechung und Bestätigun der Pisaner Beschlüss
hält Car darum doch Ttür angebracht *). C  On, die vielen Besucher
des Konstanzer KOonzils, die nicht au{l der Synode VON 1Sa 9
miıt deren Beschlüssen bekannt machen, scheintihm dies erwünscht ®).
Vor em aber S1e el in eiıner solchen Besprechung kein HemmnIis,
sondern eher eine Frörderung der Unionbestrebung *) amı würde
den beiden Papstprätendenten, die vielleicht noch aut einen 1der-
rut der Pisaner Beschlüsse hofften, die Grundlage tür hre Hartnäckig-
keit entzogen ), auch Önnten wenigsiens TUr den Fal ihres es

Vgl die Äbhandlung über den Afitr_ag „Sequuntur“ oben
„Quid, S1 acta diligencia quod nulla SPCS humano _judicio ha-

ber 1ı posset de hac. unione A 250
Ebenda.

?) „Non videtur inconveniens quod in sStOo CONCILl10 gesta 1b1 COnfTIir-
mentur“ ebenda

„IN qJUO Ssunt multı, qui NOn uerunt in Pisano“ ebenda
S] »qu0d DOCIUS proderit, U am oODer1ı ebenda
4\ „NMam dejecti or habent SDCM instandı PTO retiractione gestorum COIl-

Cili1 Pisani ei hac SC ducti sStan pertinaciores “ ebenda
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die nötigen Maßnahmen getroffen werden "), und SC  1e  ich würde
gerade eine maßvolle Besprechung ihrer Angelegenheit die egen-
päpste Z Nachgeben geneigt machen

Mit letzterem edanken ereıite Zabarella, bewußt oder unbe-
wußt, schon aul die Auffassung VOI, die illy bald daraut insichit=
ich der Behandlung der Gegenpäpste entwıckeln O  e Es waäare
UU veriehlt, AaUus dieser Befürwortung der Pisa-Debatte schließen,
Zabarella habe auf Seiten der Italiener gestanden, die 1in ihrem AÄAn-
rag die Bestätigung und Ausiführung des Pisanum vorgeschlagen
hatten Wesentlich andere, ja iast die enigegengeseizien Gründe sind
C die den ardına VOIN Florenz seinem Eintreten 1ür einen
Teil des italıenischen ‚ntrages bewogen en Er ıll die Bestäti-
un Pisas als estie Grundlage tür die dann olgende grohe Keformarbeit
des Konstanzer Konzils, die Italiener aber wollten S1e als einzige Jat
der gegenwärtigen Synode Alle weitere Tätigkeit sollte gerade dg
UTC überflüssig gemacht oder dem neubestätigten Papsttume über-
wiesen werden.

Der Schluß VON Zabarellas zweiıitem Bedenken *) deute{t übrigens
klar d daß 1Im Punkte Ausführung und Verschärfung der Pisaner
Beschlüsse der iıtalienische Antrag aut seine Unterstützung N1IC rech-
Nen konnte aur Stan der ardına innerlich den Rechtsanschau-

nahe, die ehedem dem papstlosen Konzil VO 1sSa die
Grundlage seiner kirchenrechtlichen Formulierungen abgegeben hat-
ten 5 Auch die überaus vorsichtige orm %) seiner Ausdrucksweise,
WEenNn E: 1lly widersprechen muß, 1äßt eutlic heraustfühlen, daß
sich den Gesinnungsgenossen handelt, dem iNan miıt einem sach-
lichen Einwande persönlich NIC nahetreten möchte Zabarella und
illy stehen el auTt dem Standpunkte jenes, WITr einmal,
gemilderten KONZIiliarısmus, der allerdings VON eıner allgemeinen
Kirchenversammlung untier den obwaltenden Umständen allein das

—— „saltem provideatur de modis, Der YQUuUOS eIs obeuntibus NO subro-
gentur al11 plures ebenda

E etiam or posset dari alıs Ordo de Dona tractatione
Cu effectu acienda, quod 1psi DOCIUS eligerent um statum Cu PaCce ““

ebenda
Vgl Aillys Konklusionen L die Cedula „Quia in presenti“ untien.
Vgl Anmerkung Der Vorschlag de bona iractatione steht ım schroffen

Widerspruch ZUr aggravatio Pisanli, wiıe die Italıener S1e erstrebten
Vgl W CHACK ET ala () 153

S „Non videtur incConvenliens“ onne CTYO utıle toret“ „Nam eciam ortepOosset dari eic.“ HK,
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Heil der Reform erwartet, aber die Schlußfolgerungen hinsichtlic der
Papststellung keineswegs wünscht, höchstens sich abnötigen 1äßt
Zarabella WaäaTl überdies, wI1e die meisten kirc  ichen Rechtslehrer die-
SCI Zeitperlode, sehr Kanonist und wenig eologe, die

Tragweite auf theologisch-dogmatischem Gebiete abzuschätzen,
W1e seıin Kardinalskollege illy, den NIC NUr taktische, sondern Sahnz
gewl auch theologische edenken vorläufig VOIN den Konsequenzen
Pisas abschreckten

Die Cedula „Quia in presenti concilio0‘‘ und hre Ergänzung
97 humilem instanciam‘‘.

(Um Mitte Dezember.)
Kirchenpolitisch ist die Legitimitä des Pisanum nötig, darum

dari ihm NIC gerüttelt werden, bis die Union erreicht IST ; hNhe0o-

ogisch Mag mMan später immerhın NECUu dazu ellung nehmen : In
diesem Geiste, den die Cedula „Sequuntur"‘ ausatmet, sind noch zwel
andere Aktenstücke gehalten, „Quia In present!““ un 99 humilem*“.
Innerlich gehören el ganz dem aterıa VO 7. Dezember ;
iNan könnte Ss1e Als Nachträge „SequuNtTUr“ und als Polemik
den italienischen Antrag bezeichnen. Die Angabe CAIiusse VON

39 humilem‘“‘, daß der aps AIn prima hac sess10ne*‘ sich anbieten
solle dürite Tast miıt Sicherheit auf die geplante Sitzung VO  z

14 Dezember, die n1C zustande kam, deuten Spätere, TÜr den Ja
NUuUar geplante Sitzungen kommen NIC in rage, da damals die Sach-
lage völlig verändert WTl

Auch Wenn die Handschriften NIC ausdrücklich illy als utor
bezeichneten  ), würden ihr Gedankengang und ihr ortlau schon

dem firanzösischen ardına hinleiten Denn eigentlich sind
NUur in anderer, ja teilweise WOTrIC derselben orm die edanken,
die illy schon In den irüher erwähnten Gutachten, in den Ihesen
VON Alx ertrat und dıe SC  1e  IO ın den Konklusionen und In S@e1-
111e  3 Traktat „Quia Christifidelibus“ zum viertenmale wiederkehren.
Das Leitmotiv ist wieder die Union.
Die Union m u ß ertfeicht1 werden

enn H.6 aufdem Wege der e dann AT
dem Wege der Gewalt

Die VUeberschrift der W iener Handschrift (Cod 5100 V.) lautet
„Cedula presentata peTr dictum cardinalem deinde presentata Domino
nOSIro Dapa in generallı congregacione‘“.
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wennnicht zu 1 e  zEelten dieseT GEeRNEN dann_
nach ihrem ode

3,0Wenn M T aui! diesem KON ZUH d“a nn aul einer
g e MC festzusetzen  en Proro2atı On s TaguüneZ,
aber Union aut IC  en Fall und rTür ilimmer

Das ist 1n drei Synthesen der Gedankengang der Cedula „Quia
in present1‘‘.

„Wenn N1IC auft dem Wege der ( dann auft dem Wege
der (Gjewa

Diesenunachns also ist der Weg der versuchen *).
illy schon In einer Ergänzung des oben zitierten ‚„ Iractatus

Dreviıs de variıetate viarum ad unı1ıonem ecclesie‘‘ *) (1403) mıt /itaten
AUuUSs Terenz*®) und Cicero begründeti; asselDe 1La AUSs Terenz
Nu hier und dann ıIn der Konklusion ZWT Begründung des eges
der wieder Auch der Hinweis auf die en einer gewalt -

Entiernung der Gegenkandidaten iindet sich nochmals und
ausiührlicher In der Konklusion Die orm der Via pDaCcIis 1ST

Um S1e errel-die lreiwilige Zession der anderen Prätendenten
chen, soll INan gleichsam dem zurückweichenden Feinde goldene
Brücken bauen nnd ZWar

uUurc Einräumung einer iinanziell sicheren und ehnrenvollen
Stellung. Diese soll verlockend gut SeInN : „quod de quilibe
deberet DOCIUS contentarı, quam In SUO miserabili SIC DEeTI-
manere*“‘°),

UrC Entgegenkommen, WenNnn die Vertreter der anderen Ob685-
dienzen verhandeln wollten 91 ICI contendentes SCUu principes ei pre-
atı SUuarlrum obedienciarum Convencionem obtulerint tractandum
hNecC blacıo NO erit respuenda*®‘®),.

‘) „DrIus tractande | Petersbg. „temptande“| sunt racionabiles vie
pacıs «“ Cod 5100 tol.

* ) in der Edition artın de Alpartıls Chronica Actitatorum empo-
rIDUS Dominiı Benedicti X IL Quell Forsch d. (jebiete Geschichte ((Jör-
resgesellschaft. XII Paderborn 1906, 505

„juxta verbum Tere (O)mnia prius experir1, qUam armis decertare
sapiıentem decet“ .

6 Vgl den ext der Konklusion Le gerI 210
SIC instabilıter

remanere“.
Cod 5100 DIie Petersbger. Hs hat „qu am
Cod 5100 tol ©
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der Weg der N1IC Zum Ziel dann mMag ruhig Gewalt
angewandt werden, 1sSa mıiıt seinen scharten Bestimmungen
die Kontendenten mMa bestätigt, ja verschäri werden *).

Erinnern WIr uUunsS, W das nach den Ausiührungen zZu italienischen
Antrage und VOTI allem ZUrFr Hede des papalistischen 1SCHOIS Ta-
vatıo Pisanı bedeutet *), daß darin die Auffassung des extremen Ku-
rialismus siıch aussprach, dann werden WITr in diesem Ausspruch
Aillys einen n  9 direkt In Praktische iührenden eleg ersehen,
daß der Iranzösische ardına VOoOnN der Denkart des Papalismus ar
N1IC Zu weit entiern Wa  — Die Kücksichten autl die Union hatten
in allerdings ZUur Bekämpifung des italienischen ntrages veranlaßt,
grundsätzlich stan 6T. den darın ausgesprochenen Anschauungen
aber ziemlich nahe Fielen diese Unionsrücksichten lort, we1l seiıne
iriedlichen Bestrebungen dem Starrsinn der Gegenpäpste geschel-
ert 9 dann sSte Tür 111y nichts mehr 1m Wege, hinsichtliıc
des italienischen Antrages In eine einigende Verhandlung einzutreten”).
Das deutet el nochmals iın den Konklusionen (These 10), aber
hier omm schon Sanz klar und urc die Sprachiform direkt mit
Hinwels auft den italienischen Antrag ZU Ausdruck *)

„WEeNn NIC Lebzeiten dieser Gegner, dann nach ihrem
Jlode‘“

Das ist die zweiıte ynthese uUuNSeIES ntrages. Worin die orge
tür die Union nach dem ode Gregors und Benedikts estehnen
habe, das die geschichtliche Vergangenheit eutlic gelehrt
Nach Innozenz’ VII JTode 1im a  re 406 und ebenso nach dem kur-
zen Pontifikate lexanders 1m fe 1410, Man jedesma g_
O damıit zur Kinheit der Kirche und ZUT Beendigung des Schismas

31 nterim duo contendentes NONMN subiciant raCcionli, tunc aAgchl7 J}

dum erit nNon solum de confirmacıone conecilil Pysanıi sei Sbg. sed| de A D -
avacıone eic prou SCT1DSCKUNI Aa cod 5100 Iso
ausdrücklich oreift 111y nicht -  ur auf den edanken, sondern auch auft die
ormelle Fassung der „aggravaclio“ der italienischen Partel zurück. Vgl unten
Anm

Vgl die entsprechende Abhandlung oben
Damıit erledigt sich auch das edenken Ritters, ohne. das

Mater1al VOT sich Zzu aben, naturgemäß den anfänglichen Widerspruch Aillys
den Italienerantrag und die hier vertretene Anschauung NIC in inklang

bringen vermochte Vgl Ritter, eo 1875, No Kol. 155 U,
Fußnote

Das seB6. das sich in Aillys ext in den Handschriften Iindet, cheıint
darauft hinzuweisen, daß der tal Antrag dem inne nach als bekannt OTAauUs-

gesetzt wurde
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gelangen, aber jedesma WarTr uUurc eilige Neuwahl seitens der
betreifende Odienz eın Papstprätendent aufgestellt und
das Schisma fortgepilanzt worden. Darum sollte 11LUNMN nach Aillys
Vorschlag eın Dekret beschlossen werden, das 1ür den Todestall eines
der Kontendenten jedenfalls eine Neuwahl ausschlösse und mit aller
orgfal sollte die Befolgung dieses Dekrets überwach werden

„WCNN NIC aut diesem Konzil dann auf eiıner Fortsetzungs-
tagung‘“‘.

Der Einwand Zabarellas, daß aller en die man sich aul
dem gegenwärtigen Konzıl dıie Union gebe *), doch amı DC-
echnet werden mUÜüsse, daß SIE tatsäc  1C nicht erreic würde,
Del 1lly doch Verständnis gefunden. Mag seln, daß der bisherige
langsame Verlauft der Verhandlungen ihm diesen edanken noch
näher gebrac hat, hier rechnet er jedenfalls mıt einer olchen Wen-
dung der inge und 11l ihr gegenüber wenigstens seinen Unions-
plan sicher tellen FKür den Fall, daß auf diesem Konzil die VOnN ihm
vorgeschlagenen Unionswege doch NnIC Za tatsächlichen inigung
geflührt en würden, beantragt ST solle nunmehr gleich Ort und
Zeit bestimmt werden, auft kurze Zeit das Konzil noch Jortgesetz
würde Also Prorogatio concilii! Und ZWAdTl, W as überaus nteres-
sant ist, NnıC des Konzıils In der gegenwärtigen FOorm, sondern
könnten, um nN1IC allzu viele belästigen müssen, „einige VON jeder
Nation gewählt werden, auf weilche die Autorität des General

Da en WITr also NIC NUrOonzils übertragen werden könne“).
den wichtigen Vorschlag eines Nationalausschusses, sondern auch klar
den edanken, daß eın Generalkonzi seiıne Ü
aul eıiınen Wahlausschuß übertragen könne Der erste Gedanke TIührte
später den Vorberatungen nach Nationen un der Nationalein-

—  N in vita horum contendencium NONMN posset dicta CesSsSI0 obtiner1, sta-
tuendum esset, quod ipsis decedentibus tieret OVa electio

Cod 5100 fol
E SUD HOC apud SUas obediencias deberet Omnis diligencia possibilis

adhiberi“ ebenda
Vgl Dubia Zabarellae, oben
”  t In CASU, qUO in presenti CONCIHO icte VIE MOM possent blene

concludi SCUu pertractari sbg practicari| vel EexXxeCcucioni mandar i : unc DTe-
SCHS concilium prorogarı ad aliquod tempus ei lo0cus et
tempus declarari“ Cod 5100 fol

»” ad redimendam vexationem multorum, possent eleg! aliqui de qUO-
libet (\SIC STa a) nacione in qUOS possit transterri tota auctoritas conciliu
generalis“ ebenda
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teilung, WwIe S1e sich auft diesem Konzil iindet, der letzte ist eın Be-
leg Tür uUuNsSeTE späteren . Ausführungen über Aillys Auffassung VO

Generalkonzi ıne Generalsynode, die hre Autorität aut einen
kleinen Nationalausschuß überfträgt, kann naturgemäß NIC mehr Vel-

glichen werden mit einem ökumenischen KOnZzil, auf dem die Mit-
glieder iurisdictione ordinarlia votieren J1er en WIr auch schon
einen Fingerzeig, Wds illy ın der Konklusion untier dem „VINtUua-
1ter talı cCONCIlO equivalens‘‘ verstanden a  9 »95  WO besagte Union
und Reformation endgültig beschlossen:‘‘ werden solle j1er und dort
hat der aradına also einen Nationalausschuß 1m Auge gehabt. Um
des Zustandekommens der Union willen schlug Er einen olchen VOT,

die Union Tür alle ukun sichern, machte S dann noch den

Vorschlag, auch auf allgemeine Mittel sinnen, die der Erneuerung
schismatischer paltung Aaus ähnlichen (iründen vorbeugiten. Im Ein
zeinen solle G1 aber später an geeigneter Stelle und aus  Yrlıcher
besprochen werden. 9  EX statuenda essent remedia, quibus DTO
videretur uantum poterit ıumana providencla, quod in uturum NON

fieret ale SC1Sma SIimiliıbus OCccasionibus ei radicalıbus Causis f(!)

9 humilem instanciam'‘.
on die Ueberschrift kennzeichnet dıe Cedula 9  d umilem

instanciam“ als einen Ergänzungsteil des eben besprochenen ntrages
„Quia 1n present!i“‘‘. Der Absatz dieser Cedula, der den Vorschlag
des Entgegenkommens gegenüber den 1sS2a verurteilten apstkon-
tendenten en  1e  9 erschien illy ollenDar erläuterungsbedürftig. Knt-
weder darauthin schon Angriffe aut den französischen ardına
seitens der rigoristischen Papalparte!l erfolgt, oder er 1e nach-

träglich Tür klüger, olchen vorzubeugen ; jedenftalls durchzieht den
JI raktat der Grundgedanke, Mißdeutungen seiner Vorschläge entischie-
den ZU begegnen.

Wie hbei den Konklusionen noch eingehender gezeigt wird, hat

gerade diesen urzen Iraktat das Schicksal getroffen, seitens der
ersten Berichterstatter VOIN Konziıl mM it JT eilen der Konklusi:onen als
„Additiones marginales cardinalis Cameracensis*‘ vermengt zu.werden
In dieser (jestalt hbietet hn VON der ar Die Unklarheit, die TÜr
die Beurteilung des Schriftstückes sich adurch ergeben a 1Öst

ı Vgl Leidinger Qa ıO, S 210
“) Cod 5100 fol
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sich gegenüber der arstellung, WIC die jener und besonders auch
die Petersburger Handschri SIC bletet DIie Veberschrilit Cedula
presentata domino nOstro uUunO artıculo Supraposito videlicet
quarto“ und VOT lem die arıante der Petersburger Handschrift
die „supratacta domino nOSTIro hOC coniterre secrete
autweist reiht das Schreiben ga anderen Ordnung VON chrift-
StUcCken eın Es handelt sich nicht eınen Antrag, auch nicht u
EINEN „Zusatz-“ oder „Erläuterungsantrag‘“‘, sondern um I1 C =
heimes ecCHitenm LU NRS CCHh.LEeN  e N das der ardına

er auch die nier-dem Papste gegenüber Ur angebracht hielt
chrift die gleichftalls NUur der Petersburger Handschri sıch tindet
„ Vester us (Petrus cardinalis Cameracensis‘‘

Zunächs begegne IlLy diesem Schreiben der Deutung, daß
SCIN Vorschlag ZUrTr Anbetrach der endgültig 1a geTäll-
ten Kechtssentenz schwächliche Nachgiebigkeit s C] Demgegenüber
stellt ET est daß dieses Entgegenkommen VOnN ihm ja 1Ur 1ür den
Anfang vorgeschlagen wurde '), daß NIC schlechthin und be-
dingungslos angewand sondern entsprechende Zugeständnisse
der Kontendenten geknüpit SCIN olle *) Nur der Kirche den
Charakter Multter wahren die NMIC gleich Z äußer-
sten Strenge greift sondern erst m1t versucht Dann De-
gegnet el der Mißdeutung simonistischen Paktierens indem CT miıt
rel Gründen die auch den Konklusionen nochmals wiederkehren
die Erlau  el VON Verhandlungen mMiIt den Gegenpäpsten dartut

Sittliche Erlau  el sich VOonN Belästigung loszukauten
Das eispie des Hirten Vergleich InN1T geschick-

ten Trzte
Endlich welst 1lly daraut hin, daß dieses Entgegenkommen über-

aup mehr den irregeleiteten Königen und ürsten ge die mM
seductione decepti“ ihrer Odienz gehörten als den Kontendenten
selbst Die Obödienzen ollten MC solche Verhandlungen einmal
richtig über 1sSa inifiormiert und gegebenenfalls HK diesen Beweis
milder Gesinnung ZUr lreiwilligen Su  ra  10N egenüber ihren apst-
prätendenten veranlaßt werden

Darum SC  1e der J raktat Wale sechr gut WEenNn
der aps selbst gleich der ersten Sitzung diesem Sinne die

„tamen DIa mater ecclesıia DeT hec OoOstendere [Ptsbg. ostendes| nNon
ve T1907C i£ ebenda fol

„Hoc autem STatutum nNnon fieret simpliciter, sei sub cCondicione, S1 redi-
ren ebenda
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Initiatıve ergreife uüund sich bereit zeige, NıC NUur dieses Schisma Zu
beseltgen, sondern auch Maßregeln bestimmen, die nlıche Spal-
ung Tür die Zukunfit ausschlößen

Die Cedula „Quia secundum Tulium“‘.
aCcC Mitte Dezember.)

Wie vorauszusehen WAäT, ließ sich die italienische Partei durch die
lIıterarısche Gegenströmung Im iIiranzösischen ager nıcht ohne WEe1-
eres VON ihren Konzilsvorschlägen abbringen, zumal die vermitteln-
den Anträge Johannes de Rupescissas und Zabarellas In dem aupt-
punkte, Bestätigung des Pisanum, das Streben der Italienerzt
hatten SO wagt NIC ange nach den Beratungen des Dezembers
eın Parteigänger Johannes’ AUuUs dem Franziskanerorden einen
olenen VOorstoß D und seinen Antrag „ dE-
quuntur®, In einem längeren Iraktrate werden der el nach die
acht Thesen, die 111y aufgeste a  C: un noch einige edanken

WwIe s1e Zabarella gestreift oder illy irüher bereits vertreten
a  © durch Gegenthesen widerlegen gesucht Der Iraktat ist uUuns

in der Petersburger Handschri üDerlıeier und die UVeberschrilit
„Cedula aCcta DeT uendam magistrum ratrum inorum Contira duas

Wer deredulas prıus per cardinalem Cameracensen presentatas“‘.
Minoritenmagister 1ST, geht Aus einer bisher noch unbekannten hand-
schriftlichen Notiz hervor, die sich hbei dem lıterarıschen Mater1al ZUT

Wicliffangelegenheit in derselben Handschri iIindet ort el
„Pretera nduxit UunNIıcCum libellum C'uH conclusionibus erroneIlIs ef
periculosis cContra quendam magistrum Johannem CGiracie Oordinis Mi-

L Aus dem ortigen Zusammenhange erg1bt sich aber, daß
unter dem Büchlein mıt irrigen und gefährlichen Konklusionen nichts
anderes verstehen Ist, als Aillys Konklusionen. |)iese richteten
sich den hier besprechenden Iraktat Also ist dessen VT
Tasser der FT anzıskanermagıster Johannes Gracie.

Johannes Gjracie wendet sich, WIe die VUeberschrift sagl,
ZW el RE Ailly üuüberreichte Anträge Wie WIr oben bereıits erwähn-
LeN. widersprechen sich die Quellen hinsichtlic der Zahl un auch
hinsichtlic des Jextes der ur-ce iliy Dezember überreichten
Anträge. Da uUuNnNs nach mener AÄAnsicht NUTr eıner VON diesem Tage
als Aillyscher Antrag veriliziert erscheint („Sequuntur alique conclu-
s10nes‘‘), bleibt NUur dıe Möglichkeit, daß der zweite, der,; WI1Ie oben
bemerkt, Dezember entstandene Aillysche Antrag: „Quia
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in present!“‘ ist ıne bsolut sichere Entscheidung ist NIC geben,
da der Minorit greiibar NUr gegen den ersten polemisiert ').

ach eiıner schwulstigen Einleitung, daß eın Verschleiern der
anrhneı schon nach Cicero für viele Z Anstoß werde, daß darum
Von Gilaubenseiiler und Wahrheitsliebe gedrängt eın agister der 1 heo-
ogle e Aufstellung VO Gegenthesen der ahrheı Z jege
helten WO us werden ZWO aftze aufgestellt, die uns unschwer
den kirchenpolitischen Standpunkt des Verfassers erkennen lassen.
Johannes Gracie gehört OlenDar jener exiremen Gruppe 1im italıe-
nisch-kurialistischen ager, dıie apodi  isch VO Standpunkte des
starren Prinzips AUuUs robDleme lösen versucht oder gelöst en
vermeint, die tatsäc  IC ringsum noch eine Welt In pannung
und rregung halten Während In irklichkei noch immer und ZWarTr

tünt a  re nach der Entscheidung des Pisanum die Christenheit In
dre1l verschliedene Papstobödienzen gespalten erscheint, während eın
Mann VO der ellung und dem anerkannten Scharisinn Zabarellas
noch ausdrücklich In seinen edenken auf den Widerspruch ZWI1-
schen oretischem Prinzip un tatsächlichem Sachverha hingewlesen
a  @. rklärt der Minoritenmagister kategorisch, die Unionirage SE€e1
bereIits aut dem Konzil 1Sa erschöpfend behandelt und amı
endgültig abgetan *). Darum S@e1 auch der kanonischen Leg1timitä
des Pisanum N1IC mehr rütteln, aps und Kardinäle selen
keinen weiteren Verhandlungen In Sachen der Union verpilichtet,
weder aul Konzilsbeschluß hin, noch SONST aufgrun irgend eınes
göttlichen oder menschlichen Kechtes Auch Entgegenkommen
gegenüber den beiden verurteilten Papstprätendenten habe Nn1IC
gefehlt, darum se1 Nu energisches orgehen angebracht (These 4)
Wer das Konzıil bald aufgelöst wissen WO  ( sSe1 keineswegs als Be-
günstiger des Schismas oder als häresieverdächtig betrachten
(These Wenn auch in gewissem Sinne 1sS2a und Konstanz NUr

eın KOonzıil selen, Ja Konstanz gewissermaßen VON 15a abhänge,
gelte das eben NUr In gew1issem Sinne: „secundum quid ei MINUS
principalıter“, und das Konstanzer Konzil könne deshalb doch,

Daß eine der Quellen, Cerretanus, sıch sicher geirrt hat, indem „Pre
sSupposita“‘ und „Sequuntur“ beide Ailly zugesprochen werden, ergibt sich AUuUSs

den Abhandlungen über 1ese beiden Cedulae.
‚!A 11ide devio cord] debet SAaCTUMmM concilium Pısanum Vi1S et mMO4dIs

tractasse racıoniıbus de perfecfa et integra ecclesie uni10ne ei 1pSu effectualiter
conclusıiones OnNnNsumasse‘* Petersburger Hs cod 420



Der erstie lıterarische Kampf auf dem Konstanzer Konzil

jeden Irrtum auszuschließen und die Gemüter beruhigen, Pisa
eS TE N (These 9)

In dieser Weise werden der Reihe nach den Thesen Aillys e1in-
tach Antithesen gegenübergestellt. Nur drel VON ihnen Ssind eigentlich
besonders emerkenswert.

In ese behauptet der Franziskaner, daß irüher durchaus kein
Generalkonzil nÖötig Wärfl, eın Schisma beseitigen. Die orm
in der diese Behauptung autfgeste wird, äht erkennen, daß ]ohanneé
(jracie hier eine anderswo geäußerte entgegenstehende ese
knüpit Aber Ste diese These? In dem Antrage „Sequuntur‘‘,

den urchweg die Aufstellung (jracies sich richtet, ist der (Gie-
an NIC berührt, auch In keinem der übrigen Anträge, die DIS
ın vorlagen. Es ist darum die Möglichkeit, daß eın Antrag miıt
diesem und ähnlichen edanken verloren oder uns noch
unbekannt geblieben 1St, N1IC ohne weıliteres abzuwelsen.

ese bringt gegenüber ese des ntrages „Sequuntur“‘ die
Behauptung, NIC 1Ur die kirchenrechtliche Gültigkeit des Pisanum
sSEe1 VON jedem Katholiken unzweiltelhaft testzuhalten, ondern SE1
auch iest glauben, daß dieses dıe allgemeine Kıirche repräsentiert
und in ihrem Namen gehandelt habe In dieser allgemeinen Fassung,
Aaus dem un eines exiremen kurialistisch gesinnten Theologen ist
die etonung der „allgemeinen Kirche‘‘, die aut dem papstlosen KOn-
711 VON Pisa vertreten SECWESCH sSseiın soll, Ja untier der Leitung
des (jeistes uniehlbar dort entschlıeden en soll, außerordentlic
bemerkenswert. Man S1e daran, WI1Ie sehr die VEMSEMCHE Aa
mosphäre berelits VO der nOMin alisi1sSCcCcHh Or1en«-
1erten ırchentheorlıie uUrcCchs@eitz4i WAäl, WenNnNn SCHNON
Wortführer apaler Richtung m11 ihren Begriffen operileren, ohne
merken, daß die Annahme dieser Begrifisinhalte ihrer dee des apst-
tumes direkt zuwiderlaufe Anderseits en WITr darın ZUT rage
nach dem ökumenischen Charakter dieser Synode eıne Aeußerung Aaus
dem kurialistischen ager.

ese verwirit jede Verhandlung miıt den als Häretikern VelI-

urteilten Gegenpäpsten als chritt und traditionswidrig. Auch diese

%) Sie bestätigt sich urc Bliemetzrieders Ansicht, daß die Auffassung des
Konzils als Vertretung der Universalkirche im iıtalıenisch-kurijalistischen Lager,

ofe Urbans VI Schon heimisch Wa  - PAanz ed r‚ DER eneral-
konzil 1im grosscnh abendländischen Schisma. Paderborn 1 904, 4 9 auch Albert
Hauck in Die RKezeption und Umbildung der allgemeinen Synode 1im ıttel-
a  er, ist Vierteljahrsschrift 1907 eit 475



Albert Lenne
ese mac solort den INArucC einer Anknüpfung eine ntspre-
chende Antithese Zabarella hat den hier berührten edanken ZWaTl

in seinen 1a anklingen lassen, aber eigentlich ausgesprochen jeg
el Sanz ausführlich, ja hıe un da tast miıt denselben orten ehan-
delt, in den vorhin besprochenen Schriftstücken 39  u1a in presenti“ und
39 humilem“‘ VOT: uberdem hat 1LV den gleichen edanken — eben-

miıt ilast demselben ortlau schon einmal In seinen Ihesen
T1arascon ausgesprochen, un ist wahrscheinlich, daß ohannes
Gracie auch dieses ekannte Aktenstück angeknüpft hat

CHIUSS folgt.)


